Mittwoch den 21. Mai 1856. 


116. 


lung. 


das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 11 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


| Beftellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 20. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: An Stelle des verſtorbenen Konſuls L. Stanislaus in Cincinnati 
(Ohio) den dortigen Kaufmann C. Fr. Adae zum Konſul daſelbſt zu er⸗ 
nennen; auch dem Sekonde⸗ Lieutenant a la suite des Regiments der Gar⸗ 
des du Corps, Fürſten von Pleß, die Erlaubniß zur Anlegung des ibm 
derliehenen Kommandeurkreuzes erſter Klaſſe vom Herzogl. anhaltiſchen Ser 
ſammt⸗Haus Orden Albrechts des Bären; fo wie dem Negierungsrath See⸗ 
ſtern⸗Pauly u Magdeburg zur Anlegung des ihm verliehenen Riterkreu⸗ 
zes zweiter Klaſſe deſſelben Ordens zu ertbeilen. g 
Der Gewerbeſchule in Stettin it das Recht zur Abhaltung von Entlaſ⸗ 
ſungsprüfungen nach dem Reglement vom 5. Juni 1850 verliehen worden. 
Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen iſt 
geſtern nach London abgereiſt. 5 
Abgereiſt: Se. Exc. der General der Infanterie und kommandirende 
General des 2, Armeekorps, von Grabow, nach Stettin; der General- 
Major und Dirigent der trigonometriſchen Abtheilung des Großen General. 
ftabes, Bacher, nach der Altmark; der Ober⸗Präſident der Provinz Pom⸗ 
mern, Freiherr Senfft von Pilſach, nach Stettin; der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Regierungsrath Coſtenoble, nach Karlsbad; der Präfident der See⸗ 
handlung, Camphauſen, nach Grünberg. 

Nr. 116 und 117 des St. Anz.'s enthalten die Städteordnung für die 
Provinz Weſtfalen, vom 19. März 1856. 


iehung der 4. Klaſſe 113. K. Klaſſenlot⸗ 

Thlr. auf Nr. 74,311; 1 Hauptgewinn 
u 5000 Thlr. fielen auf Nr. 
K. auf Nr. 12,378. 22,901. 


Bei der heute beendigten 
terie fiel 1 Hauptgewinn von 20, 
von 10,000 Thlr. auf Nr. 29,261; 2 Gewinne 
19,853 und 67,625; 4 Gewinne zu 2000 Th 
32,277 und 32,713. 5 
| 11 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 10,025. 11,794. 27,409. 
68,015. 69,162. 74,289. 85,149. 85,819. 89,742 und 89,978. 
| 19 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1124. 1342. 6477. 16,177. 
23,473. 24,657. 28,404. 34,947. 45,542. 49,128. 57,159.. 60,513, 
20,041. 76,821. 84,422. 85,690 und 87,771. 
31 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 7581. 10,926. 18,281. 18,586. 
26,490. 28,409. 30,875. 31,801. 41,983. 56,321. 57,293. 60,633. 63,425. 
63,527. 64,076. 64,143. 64,550. 65,077. 67,253. 67,861. 69,446. 70,278. 
71,388. 72,214. 73,876. 76,581. 79,419. 79,759. 82,481 und 82,669. 
Berlin, den 19. Mai 1856. 

Konigliche General-Lotterie⸗ Direktion. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Wien, Montag, 19. Mai. So eben eingetroffene 


20,470. 
62,714. 


20,884. 


d. melden, daß eine Konvention zwiſchen der Pforte 
und den Weſtmächten abgeſchloſſen worden ſei, kraft 
welcher die weſtmächtlichen Truppen erſt nach ſechs Mo⸗ 
naten das türkiſche Gebiet vollends räumen werden. 
Aufgegeben in Berlin, 20. Mai 7 U. 52 M. Vormittags. 
Ankunft in Poſen, 20. Mai 8 U. 36 M. Vormittags. 
Paris, 19. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß der Baron v. Brunnow geſtern ein Schreiben des 
Kaiſers von Rußland übergeben habe, durch welches der- 
ſelbe in außerordentlicher Miſſion beim Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen accreditirt wird. — Die „Patrie“ ſagt, daß Ruß⸗ 


| 


wird. — Die Taufe des kaiſ. Prinzen if auf den 19. 
Juni feſtgeſetzt. — Ein Denkmal für die Krimm-Armee 
wird beabſichtigt. 

(Eingeg. 20. Mai, 9 Ubr Vorm.) 

Paris, 18. Mai, 10 Uhr Vormittags. Man 
hat jetzt Gewißheit darüber, daß die ruſſiſche Me: 
gierung keine direkte Betheiligung Fremder an 
inländiſchen Kredit⸗ und Industrie: Anitalten ge: 
nehmigen wird. — Man nennt Herrn v. Honton als 
den Nachfolger des Gr. Ehreptowitſch in Brüſſel. 

Jaſſy, 18. Mai, 8 Uhr 15 M. Abends. Es iſt 
geglückt, alle Schwierigkeiten zu beſeitigen. Prä: 
ſident Nulandt hat die Konzeſſion zu einer Bank 


und Kredit⸗Anſtalt ſo eben erhalten. Am 24. denkt 


er in Berlin einzutreffen. (B. B. 3.) 

Turin, 16. Mai. Der „Diritto“ berichtet aus 
Genua vom 21. d. M. Abends, es ſei in der Nähe 
der Poſt ein drohender Anſchlag gegen den öſt⸗ 
reichiſchen Konſul angeheftet worden. 
ließen einige Tumultuanten böswillige Rufe gegen 
den Konſul ertönen, zertrümmerten einige Fenſter⸗ 
ſcheiben des Konſulatsgebäudes u. dgl. Der Be: 

richterſtatter des Diritto ſelbſt bezeichnet dieſe Auf⸗ 
tritte als ſkandalös und bedauerlich. (O. €.) 
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34,696. 


R Poſen, 20. Mai. [Preußens Stellung zum Sonder⸗ 
bunde!] ſcheint manchen guten Leuten, deren patriotiſches Zartgefühl 
größer iſt, als ihr politiſches Urtheil, viel ſchlafloſe Nächte zu bereiten. 
Iſt Preußen formell aufgefordert worden, dem Triplevertrage vom 15. 
April beizutreten, oder iſt das Bündniß ohne fein Wiſſen geſchloſſen wor- 
ben? Das ſcheint ihnen eine Frage von fo inhaltſchwerer Bedeutung zu 
ſein, als handele es ſich um Sein oder Nichtſein unſeres Staates. 

i Wir unſererſeits müffen nun vor Allem geſtehen, daß wir nicht den 
geringſten Grund zu der Annahme finden konnen, die Regierung unſeres 
Königs habe keine Ahnung weder von der Exiſtenz der Unterhandlungen, 
welche den Vertrag herbeiführten, noch von ihrem Inhalte gehabt. Weil 
die große Menge der außerhalb des gefeiten diplomatiſchen Kreiſes 
Stehenden durch das Erſcheinen des Vertrages überraſcht worden iſt, 
und weil die müßige Feder eines erfinderiſchen Korreſpondenten ſich in 
pikanten Schilderungen der Surpriſe erging, die den Grafen Orloff bei 
der Lekture des Vertrages in den engliſchen Zeitungen ergriff — deshalb 
anzunehmen, den Regierungen wäre in gleicher Weiſe durch die Publi⸗ 
kation des Bündniſſes in den öffentlichen Blättern eine Ueberraſchung 
bereitet worden, ſcheint uns doch mehr, als naiv. Daß Piemont zum 
Beitritte aufgefordert worden iſt, haben wir aus den Erklärungen des 
Grafen Cavour in der Turiner Deputirtenkammer erfahren; wäre dieſe 
Erklärung zufällig nicht herbeigeführt worden, fo würden jene ſcharfſin⸗ 
nigen Politiker unzweifelhaft der Meinung ſein, daß auch für Sardinien 
der Vertrag bis zu ſeinem öffentlichen Hervortreten ein Geheimniß war. 

Und wenn nun wirklich Frankreich, England und Oeſtreich es unter- 
laſſen haben ſollten, Preußen zur Mitunterzeichnung des Bündniſſes vom 
15. April aufzufordern, was würde daraus folgen? Für's Erſte doch 
wohl Nichts, als daß jene Mächte mit Sicherheit vorausſahen, Preußen 
würde nicht weniger, wie Rußland, das beabſichtigte Engagement von der 
Hand weifen; daß fie Vertrauen genug zu der Konſequenz unſerer Politik 
hatten, als daß fie ihr zugemuthet hätten, die Neutralität, die bis zum 


Frieden mit Konſequenz und Glück durchgeführt war, nach dem Frieden 
für die Zukunft unmöglich zu machen. 
wie auf den Wiener Konferenzen beabfichtigte, die Beſtimmung des 


Daß man auf den Pariſer ebenſo 


Triplevertrags in das Friedens inſtrument aufzunehmen, und daß Ver- 
handlungen darüber vorausgegangen ſind, kann kaum einem Zweifel 
unterliegen. Was hätte es aber dann noch für einen Sinn gehabt, die 


die Todesſtrafe ausſprechen. — In der nächſten Woche werden die Mör- 
der Buttlig und Biermann den Tod durch das Beil des Henkers ſterben. 
Daß Beide an einem Tage hingerichtet werden, ſcheint darum nicht glaub⸗ 
haft, da Biermannn zum Kreisgericht, Puttlitz zum Stadtgericht gehört, 
und jedes Gericht dieſerhalb ſeine Anordnungen trifft. 

— [Mandats nieder legung.] Der Appellationsgerichtsrath, 
Graf von Schweinitz in Glogau, hat in Folge ſeiner Ernennung zum 
Vicepräſidenten des königlichen Appellationsgerichts zu Poſen das 
Mandat als Abgeordneter des ſechſten Liegnitzer Wahlbezirks (Kreis 
Glogau und Lüben) niedergelegt. 

Normatibbeftimmungen für Aktienbereine.] Von 
Seiten des Handelsminiſteriums find Rormativbeſtimmungen für die Konzeſ⸗ 
ſion von Aktienvereinen aufgeſtellt und dieſelben in einem Cirkularerlaß den 
Negierungen, Eiſenbahnkommiſſariaten und Oberbergamtern mitgetheilt worden. 
Nach denſelben iſt der Zweck der Geſellſchaft in den Statuten beſtimmt ans 
zugeben, und ſoll die Benennung: anonyme Geſellſchaft ftatt Altiengeſellſchaft 
auch da, wo das rheiniſche Recht Geltung hat, fortfallen. Bevor die landes⸗ 
herrliche Genehmigung zur Einrichtung don Aktiengeſellſchaften nachgeſucht 


wird, iſt von den Belheiligten nachzuweiſen, daß das Grundkapital durch 


Mächte, welche ſich vorher gegen die Aufnahme jener Beſtimmung erklärt 


hatten, zu einer beſondern Stipulation über dieſe Beſtimmung aufzu⸗ 


fordern? Diplomatiſche Formen haben unzweifelhaft mehr Gewicht, als 


telegraphiſche Nachrichten aus Konſtantinopel vom 16. 


die konventionellen Gebräuche der Geſellſchaft; es dürfte wohl aber auch 


lich wird. 
gelaſſen iſt, deshalb ſoll unſere Stellung als Großmacht gefährdet fein? 
Surtont pas trop de zele! 


Deutfhbland 


* 

Preußen. ( Berlin, 19. Mai. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Se. Majeſtat der König wollte heute Morgen 8 Uhr die Reife 
nach Bromberg antreten; doch höre ich, daß dieſelbe wiederum bis nach 
der Tafel verſchoben worden iſt, wo der König um 5 Uhr abreiſen und 


ſich zunächſt nach Stettin begeben wollte, wo das Nachtlager genommen 
werden ſoll (Se. Majeſtät iſt am 19. Abends in Stettin eingetroffen, mit 


| 3 ; a i R dem größten Jubel empfangen worden und hat im kgl. Schloſſe übernach— 
land in Wien, London, Konstantinopel und Berlin nur tet. D. Red.). Die Ankunft der Kaiſerin wird in der zweiten Hälfte dieſer 


Geſandten, in Paris allein aber einen Botſchafter haben 


Woche erwartet; der Zug, welcher uns die hohe Frau zuführt, bringt 


| fie indeß ohne allen Aufenthalt ſogleich nach Potddam weiter, wohin ſich 
bereits morgen die Königin mit der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 


und deren Tochter Prinzeſſin Marie, begeben will, wenn nicht vielleicht 


das Wetter, das heute ſehr ſtürmiſch und regneriſch iſt, Abänderungen 
veranlaßt. 


Der Prinz Friedrich Wilhelm iſt geſtern im Schloſſe zu Ko— 
blenz angekommen und wird nun morgen früh feine Londoner Reife fort- 


ſetzen. Soweit bis jetzt beſtimmt, kehrt der Prinz Ende Juni aus Eng⸗ 


land hieher zurück. Ueber die Abreiſe des Prinzen von Preußen verlau- 
tet noch nichts Zuverläſſiges. Wegen der verfpäteten Ankunft der Kaiferin 
iſt natürlich das ganze bisherige Reiſeprogramm abgeändert. — Unfer 
Garde ⸗Artillerieregiment und andere Truppentheile exerzirten heute vor 
dem Fürſten Windiſch⸗Grätz auf dem Tempelhofer Felde. Ungeachtet des 
ungünſtigen Wetters hatte ſich der Fürſt, von ſeinen beiden Adjutanten, 
den Rittmeiſtern Grafen Thürheim und Grävenitz begleitet, ſchon fruͤh— 
zeitig nach dem Exerzierplatz begeben, und gleich darauf trafen dort 
auch der Prinz von Preußen, die Prinzen Karl, Albrecht ıc. dort ein. 
Bei den Exerzitien waren auch die Generale v. Wrangel, Graf Walder- 
fee, v. Möllendorff ꝛc. anweſend. — Dem Füͤrſten zu Ehren gab der Ger 
neral v. Wrangel geſtern ein glänzendes Diner, zu dem auch viele Gene— 
rale und Stabsoffiziere Einladungen erhalten hatten. Am nächſten Sonn- 
abend ſoll eine große Parade ſtaufinden; unbeſtimmt iſt noch, ob dieſelbe 
auf dem Tempelhofer Felde, oder unter den Linden abgehalten wird. 


5 Will die Kaiſerin die Truppen vorüberziehen ſehen, ſo dürften für die 
Später 1 W 1 


Parade die Linden gewählt werden, weil die hohen Frauen immer von 
den Fenſtern des Prinzeſſinnenpalais aus dem militäriſchen Schauſpiele 
zuſchauen. — Der engliſche General Charles Grey hat nach einem Diner 
beim Lord Bloomfield feine Reife nach St. Petersburg fortgeſetzt. Heute 
fand in Potsdam die Generalverſammlung der Potsdam-Magdeburger 
Eiſenbahngeſellſchaft ſtatt. — Ueber das Reſultat der neuen, durch die An- 
gaben des verurtheilten Potsdamer Mörders herbeigeführten Unterſuchung 
verlautet noch nichts. Helmrich will nicht gemordet, ſondern nur geſtoh⸗ 
len haben, und jetzt ſoll nun ermittelt werden, ob ſeine Angaben begrün⸗ 
det find, Man hört hier wieder einmal viele Stimmen, die ſich gegen 


hinlänglich ſichere Perſonen gezeichnet worden iſt. Die Errichtung von Aktien⸗ 
geſellſchaften auf unbeſtimmte Zeit iſt nicht zu befürworten, die Dauer der⸗ 
ſelben ſoll vielmehr der Regel nach auf hoͤchſtens 50, und wo die Verhaͤlt⸗ 
niſſe dazu geeignet ſind, auf noch kürzere Zeit, zum Beiſpiel bei Privatban⸗ 
ken auf 10 Jahre beſchränkt werden. Skillſchweigende Verlängerung der 
ſtatutenmäßigen Dauer ohne landesherrliche Genehmigung iſt nicht zu geſtat⸗ 
ten. Die Bilanz muß in allen Fallen innerhalb dreier Monate nach Been⸗ 
digung des Geſchäftsjabres aufgeſtellt werden, auch wo dies, wie nament⸗ 
lich bei Verſicherungsgeſellſchaften, mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden 
iſt. Bei Feſtſtellung der Bilanz bildet nicht der Ueberſchuß der jährlichen 
Einnahmen über die jährlichen Ausgaben, ſondern der Ueberſchuß der Aktiva 
über die Paſſiva überhaupt den Reingewinn. Zum Reſervefonds find vor 
Vertheilung der Dividende mindeſtens 10 pet. des Neingewinns abzuziehen. 
Die Anſammlung iſt nicht bis über 10 pCt. des Aktienkapitals hinaus zu 
verlangen Beſtimmungen über das Anrecht auf die Dividenden bei Ueber⸗ 
tragungen von Aktien berühren, wenn die Dividendenſcheine auf den Inhaber 
lauten, nur das Rechtsverhältniß zwiſchen Cedenten und Ceſſionär, gehören 
deshalb nicht in das Statut. In den Statuten iſt vorzuſchreiben, daß von 


dem Aktienkapital mindeſtens 10 pCt. ſofort nach erfolgter landesherrlicher 


Genehmigung, im Laufe des erſten Jahres aber überhaupt wenigſtens ein⸗ 
ezahlt werden müſſen. Bei der Ausgabe neuer Aktien ftatt der alten find 
ür den Umtauſch Präklufibfriften . e Die Verzinſung der Einfchüffe 
bis zur vollſtaͤndig erfolgten Einzahlung der Aktien, ohne Angabe eines 
genau beſtimmten Endtermins, iſt unzuläſſig. Die Amortiſation der Aktien 
aus dem Reingewinn iſt nicht geſtattet, wohl aber die Beſtimmung, daß nach 


erfolgter Amortiſation aller Aktien das Vermögen der Geſellſchaft ohne Wei⸗ 


teres freies Eigenthum der Betheiligten werde. Die Protokolle der General⸗ 
verſammlungen ſind in den Provinzen, in welchen das Allgemeine Landrecht 


für jene eine Grenze geben, über die hinaus die Form ſinnlos und lächer⸗ gilt, ſaͤmmtlich gerichtlich oder notariell aufzunehmen. Bei Beſtimmung der 


Und weil nun möglicher Weiſe eine ſolche Form außer Acht 


Vefugniſſe der Direktion iſt darauf zu balten, daß eine Unklarheit darüber 
nicht beſteht, wer, reſp. wie viele Mitglieder die Korreſpondenzen zu unter⸗ 
zeichnen, Wechſel zu acceptiren und ähnliche Verwaltungsakte vorzunehmen 
haben. Ebrenmitglieder in den Verwaltungsrath einzulaſſen, iſt nicht ange⸗ 


meſſen. Bei Geſellſchaften, die hauptſachlich oder doch zu einem großen 
Theil auf ausländiſche Kapitalien gegründet werden, iſt vorzuſchreiben, daß 
die Majorität des Verwaltungsraths, Präſident, Vicepräfident und die Mehr⸗ 


beit der Reviſionskommiſſion Inländer ſind. Die leitenden Beamten bei 
Gasgeſellſchaften ſind von der Regierung zu beſtätigen und unter beſondere 
Kontrole zu ſtellen. Wenn ſich der Gefchäftsbetrieb einer Aktiengeſellſchaft 
auf mebrere Regierungsbezirke erſtreckt, iſt jeder der betreffenden Negierungen 
das Necht zur Begufſichtigung derſelben durch Kommiſſarien vorzubehalten. 
Es kann von den Aktiengeſellſchaften, wo es die Verhältniffe erfordern, bei 
deren Gründung oder Erweiterung die Uebernahme bon Verpflichtungen zur 
Leiſtung von Beiträgen zu kirchlichen, Schul-, Gemeinde- und Polizeizwecken 
gefordert werden, doch find die betreffenden Beſtimmungen in die Statuten 
aufzunehmen und nicht der allerböchſten Beſtätigungsurkunde als Bedingungen 
beizufügen. 

— l[Religionswiſſenſchaftliche Vorträge.] Den Univerſitä⸗ 
ten, und namentlich den theologiſchen Fakultäten derſelben, iſt durch eine 


Verfügung des Herrn Miniſters des Kultus vom 10. d. M. zur Pflicht 


gemacht worden, für die Abhaltung religions wiſſenſchaftlicher Vorleſun⸗ 
gen dergeſtalt Sorge zu tragen, daß in jedem Studienjahre den Studi- 
renden Gelegenheit geboten werde, religionswiſſenſchaftliche Vorträge zu 
hören. Dieſe Vorträge haben insbeſondere die Kandidaten des höheren 
Schulamtes zu hören, weil fie, wenn fie bei der Prüfung pro facultate 
docendi ungenügende Bekanniſchaft mit der Religionswiffenfchaft zeigen, 
ungeachtet des in den übrigen Fächern erworbenen Wiſſens, in einer 
abermaligen Prüfung nachweiſen müſſen, daß fie in der gedachten Wiſ⸗ 
ſenſchaft ſich die erforderlichen Kenniniſſe nachträglich zu eigen gemacht 
haben. 

— (Richterliche Entſcheidung.] Durch Verfügung des Land⸗ 
raths war die Wegſchaffung eines an der Dorfſtraße belegenen Brun- 
nens, welcher die Paſſage verengte und die Sicherheit gefährdete, an⸗ 
geordnet und der Brunnen in Folge deſſen zugeſchüttet worden. Die 
Eigenthuͤmer deſſelben klagten auf Wiederherſtellung, wurden jedoch in 
erſter Inſtanz mit ihrem Antrage abgewieſen. Als ſie hierauf gegen dieſe 
Entſcheidung appellirten, erhob die Regierung den Kompetenzkonflikt, 
und iſt derſelbe demnachſt von dem betreffenden Gerichtshofe für begrün- 
det erachtet worden, indem angenommen wurde, daß gegen Anordnun— 
gen der Polizeibehörden, welche im wege und ſicherheitspolizeilichen 
Intereſſe getroffen worden, eine Klage auf Wiederſterſtellung des frühe- 
ren Zuſtandes unzuläſſig ſei. 4 

— [Der achte deutſche evangel. Kirchentag] mit Einſchlu 
des nee für innere Miſſion findet den 9. bis 125 —3 d. x - 
Lübeck ſtatt. Gegenſtände der Verhandlungen find: Belebung evangel. 
Kirchenzucht; vom Beruf zum kirchlichen Lehramt; wie von Seiten der 
Kirche den Einflüffen des neueren naturwiſſenſchaftlichen Materialismus 
auf das Volk zu begegnen ſei? In Spezialkonferenzen wird über den 
Kampf wider die Sünde der Unzucht, über die Enthaltſamkeitsſache, über 
die Behandlung der entlaſſenen Sträflinge, mit beſonderer Rückſicht auf 
die Gründung von Aſylen, und über Sonntagsheiligung berathen wer⸗ 
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den. Außerdem wird eine Konferenz von Abgeordneten deutſcher Bibel: 
geſellſchaften, fo wie von Freunden der Miſſion unter Iſrael ftattfinden. 
Die Adreſſen des Kirchentages find: Legationsrath Jordan in Berlin, 
Potsdamer Str. Nr. 112., und ſoweit es ſich ſpeziell um Angelegenhei⸗ 
ten der innern Miſſion handelt, Dr. Biernatzki in Berlin, Matthäi⸗ 
kirchſtraße Nr. 9. Wegen der Beſorgung von Wohnung hat man ſich 
an den Prediger Suhl in Lübeck zu e Die in den kirchlichen Zeit⸗ 
ſchriften, unter anderen auch in dem „Evangel, kirchlichen Anzeiger“ von 
Berlin, veröffentlichte ausführliche Bekanntmachung des vereinigten Prä- 
ſidiums der leitenden Ausſchüſſe enthält das Nähere. = E35 


ß Breslau, 18. Mai. [ Grundſteinlegung des Poſener 
Bahnhofs.) Geſtern Nachmittags fand hierſelbſt die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung des Poſener Bahnhofsgebäudes ftatt, welches nach feiner Voll- 
endung auch als Stationsgebäude der Oberſchleſiſchen Bahn gleichzeitig 
benutzt werden wird, während alsdann der gegenwärtige Oberſchleſiſche 
Bahnhof eine Verwendung zu anderen Geſeh ſchaftszwecken erhält. Gegen 
5 Uhr verſammelten ſich zu der für die Provinz Polen, nicht weniger als 
für Schleſien bedeutungsvollen Feſtlichkeit mehrere Hundert eingeladene 


| mei und wir behalten uns vor, deshalb das Er 
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0081 mW i j mie 
Nächſtenliebe gegen Alle, wi gen dle e bermögen zu erfüllen; allein die 
Nechte der e e gewährt ſie nur enen rn ihre Stimme 


mn ihren Glaußen befennen, Leber Goldie, meiste, dnher ihrer 
Gemeinschaft aus dem Leben geſchteden ſind, fällt ſie keln Urteil ber rdam⸗ 
mung; denn der Erforſcher der Herzen allein weiß, ob ein Hinübergegange⸗ 
ner der Theilnahme an der n 

entbehrt hat; aber ein kirchliches Begräbniß kann fie nur Jenen gewähren, 
welche in ihrer Gemeinſchaft aus dem Leben geſchieden find; denn das kirch⸗ 


thollſchen Ehriſten eine ſeelſorgerliche Amtshandlung. Der Gottesacker tft 
durch die Gebete und Segnungen der Kirche für das Begräbniß ihrer Kine 
der geweiht und ausgeſon In Gegenden, wo akatholiſche Gemeinden 
beſtehen, und dieſelben einen eignen Friedhof beſitzen, iſt in keinem Falle zu 
geſtatten, daß ein Akatholik auf dem katholiſchen Gottesacker beerdigk werde. 


Wo np Gemeinden beſtehen, aber keinen eigenen Leichenhof haben, 


iſt zu wünſchen, daß denſelben eine gänzlich abgeſonderte EEK an« 
orderliche einzu⸗ 


re er iten. Bis dahin foll ein Theil des Gottesaders mittelſt einer Mauer, einer 

Perſonen, ſo wie das ganze hier üigllonitte Beamienperfonal der Ober⸗ Hetze oder gi " ) 
a Ne Eh F La ER re Hecke oder Einplankung für akatholiſche Leichen ausgeſondert werden. In den 
ſchleſiſchen und Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn in der Nähe des jetzigen Ober⸗ meer Hellen der ir Joa find leere Jemeinden nicht 1 fin⸗ 


ſchleſiſchen Bahnhofs, von wo ſich die Anweſenden in ſolennem Zuge längs 
des bereits neu gelegten Geleiſes nach dem Terrain des neuen Bahnhofs 
begaben, an der Spitze der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Hr. Grapow mit den 
acht Werkmeiſtern, hinter dieſen die Unterpoliere mit den Gewerksinſignien, 
demnächſt die Mitglieder des Direktoriums, ein Theil der Aklionäre, die 
geladenen Gäſte und die Beamien der Eiſenbahn in einer langen Reihe, 
bon beiden Seiten von einer Ehrengarde der zahlreichen Maurer, die bei 
dem Bau arbeiten, geleitet. Das Terrain des neuen Bahnhofs, von el⸗ 
ner cane en bedeutenden Ausdehnung, war in freundlicher und 
geſchma voller Weiſe mit blumenumwundenen Stangen, an denen Fahnen 
in den preußiſchen und in den ſchleſiſchen und poſenſchen Provinzialfarben 
ene abgegrehzt, der Platz der Grundſteinlegung felbſt kings von 
ibünen umgeben, auf denen die zahlreichen Theilnehmer der Feſtlich⸗ 


keit Platz nahmen. Zunächſt verlas der Eiſenbahn⸗Baumeiſter Grapow, 
mit dem Schurzfell umgürtet, die über den Bau des neuen Gebäudes auf 
geſetzte Urkunde, welche über den Zweck deſſelben, ſo wie über die Art 
und Weiſe ſeiner Errichtung Nachricht giebt; dann wurde dieſe Urkunde 
in einer dazu gefertigten Metallkapſel ſammt den Zeichnungen des Baus 
in üblicher Weiſe in die Oeffnung des Grundſteins gethan, der Grund⸗ 
ſtein von den Oberpolleren mit Cement verlegt und die Oeffnung ver⸗ 
mäuett, während das Muſikchor den Choral „Eine feſte Burg iſt unſer 
Gott“ anſtimmte. Hiernächſt führte der königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſarius, 
Geh. Reg.⸗Ralh v. Noſtitz, die erſten drei Schläge mit Hammer und Kelle 
auf den Grundſtein; derſelbe ging hierbei in einer kurzen Rede auf die 
Bedeutung des neuen Gebäudes, auf die Veranlaſſung zu demſelben, 
die Erbauung der Poſener Bahn ein, und ſchloß mit dem Wunſche, daß 
dieſer neue, großarige Bau dazu beitragen möge, zum Wohle der beiden 
fortan neu und enger verbundenen Provinzen Schleſien und Poſen zu | 
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auf den Segen eines einträchtigen Zuſammenwirkens, wie es bei dem 
Unternehmen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſeither ftattyefunden, und wo⸗ 
durch ſo Großartiges erzielt worden, hin und ſprach die Hoffnung aus, 
daß auch fernerhin dieſe kraftvolle Einmüthigkeit nicht aufhören werde, 
Gutes zu wirken., Nach Beendigung der Vermauerung des Grundſteins 
kehrte det Zug in feierlicher Weiſe unter dem Klange des Vaterlandslie⸗ 
des „Heil Dir im Siegerkranz“ nach dem alten Oberſchleſiſchen Bahnhof 
zurück, wonächſt noch im engern Kreiſe der feſtliche Tag durch ein Feſt⸗ 
mahl gefeiert wurde. 
r Der neue Bahnhof, auf den ſogenannten Teichäckern, früher ſtädti⸗ 
ſchem und der Kommune von der Geſellſchaft abgekauftem Terrain, bele⸗ 
gen, erhält eine außerordentlich bedeutende Dimenfion. Die bereits 
vollendeten Fundamentalbauten zeigen, welche ausgedehnten Räumlichkei⸗ 
ten dem reiſenden Publikum zur Dispoſition geſtellt werden ſollen; die 
Länge des Gebäudes längs der zu errichtenden Empfangshalle beträgt 
ca. 600 Fuß. Die Bauanſchlage find in der geſchmackvollſten Weiſe 
entworfen und dürfte der neue Bahnhof, hiernach ausgeführt, nicht nur 
eine vorzügliche Zierde Breslau's werden, ſondern ſelbſt unter den vielen 
ſchönen Bahnhöfen Deutſchlands eine ſehr hervorragende Stelle erringen. 
Der Bau fon in möglichſter Weiſe gefördert werden, um ihn wo möglich 
noch dies Jahr unter Dach zu bringen; bis zu feiner Vollendung wird 
imietimiſtiſch der alte Oberſchleſiſche Bahnhof auch für die Poſener Bahn 
benutzt werden. Unſere Straßenverhältniſſe werden durch den neuen 
Bahnhof eine nicht unerhebliche Veränderung erleiden; um eine möglichſt 
kurze Verbindungslinie mit dem Kern der Stadt zu erlangen, hat die 
Eiſenbahngeſelſchaſt nämlich eine Reihe von Grundſtücken zwiſchen dem 
Terrain des neuen Bahnhofs und der Tauenzienſtraße angekauft und 
führt hier eine neue Straße hindurch, die eine direkte Verlängerung der 
Taſchen- und neuen Taſchenſtraße bilden wird, ſo daß der neue Bahnhof 
kuͤnftig dieſen Straßen, die dadurch außerordentlich an Verkehr gewinnen 
werden, als Point de vus dienen wird. dnagala | 
Heſtreich. Wien, 18. Mal. [Kleine Anſtände.] Die 
„B. B. 3.“ ſchreibt: Es iſt hier einige Verlegenheit entſtanden, von der 
man noch nicht weiß, wie ſie zu beſelligen. Die Kordialltät zwiſchen 
unſerem Hofe und dem neuen frauzoſiſchen Kaiſerhofe iſt im Wachſen und 
verträgt ſich auch ganz wohl mit den nationalen Sympathien. Gleichwohl 
haben dieſe Sympathien denn doch in mancher Beziehung auch eine enk⸗ 
gegengeſetzte Richtung die alljährlich in der Feier der Schlacht bei As ⸗ 
pern ihren Ausdruck erhält. Wir feiern die Wiederkehr dieſes Tages am 
23. d. Mis. Die Verlegenheit iſt nun die, welche aus der Beſorgniß 
eniſteht, daß die Traditionen, in welchen Aspern wie ein ſtrahlender 


Stern hervorleuchtet, die Veteranen jenes großen Kampfes zu Aeußerun⸗ 
gen provoziren möchten, die ſonſt 


gern vernommen wurden, in dieſem 
Jahre aber kaum für „zeitgemg 


4 gelten dürften, (Ans dankt, man 
werde darüber leichter hinweg kommen, wenn man in Erwägung zieht, 
daß die Taufe des enfant de France auf den 14. Juni, den Jahreslag 
der Schlacht bei Marengo, beſtimmt war. D. Red.) 1 || 

N Weide d evangeliſcher Perſonen.] Der „Spen, 3. 
wird folgender Originaltext des far die hieſige 


Erzdiözeſe ergangenen Ordi⸗ 


riatserlaſſes über di i iſcher Perſonen mitgetheilt? Der 
nari fies über die Begräbniſſe evangeliſcher F en. der geſammten ehr. 


Metropolit und die Viſchoͤfe der Kirchenprovinz Wien 
würdigen Geiſtlichteit ihrer Kirchenſprengel Heil und Segen pense 
Herr, unſer großer Exlöjer, iit für alle Menſchen geſtorben, er iſt Da are | 
welches jeden Menſchen, erleuchtet, der in dieſe Welt kommt, und feine 95 9 
umfängt Alle, für welche er dm Opfer geworden iſt, mit mütterlicher Lie 5 
ſucht Allen welchen er die Pforten des Himmels erſchloſſen hat, Licht un 
Gnade zu vermitteln. Aber die Kirche, die Säule und Grundfefte der Wahr⸗ 
heit, kann Jene, welche in der Kirche zu ſein verſchmähen, nicht je: behandeln, 
als ſeien ſie ihre Kinder. Sie ber 1 et Allen, wo und wie ſie vermag, die 
gehren des Heils; fie weift die Gläubigen an, die Pflichten der chrifſichen 


den, und es kann nur das Begräbniß von vereinzelt wohnenden oder auf der 


Reiſe berſtorbenen Akatholiken in Welt kommen. Wenn für eine anſtändige 


Beerdigung derſelben in anderer Weiſe nicht geſorgt werden kann, ſo iſt zu 
geftatten, daß fie auf dem katholiſchen Gottesacker begraben werden; doch iſt 
der hierzu verwendete Raum durch eine leicht erkennbare Abgrenzung von 
dem Friedhoſe auszuſcheiden. Bei ſich ergebenden Anſtänden haben die Her⸗ 
ren Dechanten an das Ordinariat Bericht zu erſtatten. Der katholiſche Prie⸗ 
fter darf niemals und in keiner Weiſe dem Schein Raum geben, als verrich⸗ 
te er irgend eine kirchliche Handlung als Stellvertreter eines Akatholiken. 
Dies iſt, wie in jeder Beziehung, ſo auch hinſichtlich der beiligen Taufe feſt 


zu halten; nur ſoll die Sorge für das Seelenheil des Kindes dabei nicht 


außer Acht gelaſſen werden. Der katholiſche Prieſter kann alſo und ſoll ſich 
berbei laſſen, ein Kind nichtkatholiſcher Eltern zu taufen, wenn ſonſt zu be⸗ 
fürchten ſtände, daß es der Gnade der Wiedergeburt entbehren könnte; Mor 
fern aber die Eltern ſich nicht verpflichten, den Täufling in der latholiſchen 
Religion erziehen zu laſſen, ſo iſt derſelbe zwar als katholiſch in das Tauf⸗ 
buch einzutragen, jedoch beizufügen, daß er das Kind nichtkatholiſcher Eltern 
ſei, welche kein Verſprechen gegeben hätten, denſelben in der katholiſchen Ne⸗ 
ligion erziehen zu laſſen. Als Taufpathen find auch in ſolchen Fallen nur 
Katholiken zuzulaſſen; proteſtantiſche Perſonen Können nur als Zeugen für 
die Thatſache der vollzogenen Taufe dabei erſcheinen. Bei ſolchen und allen 
Berührungen mit Alatholiken iſt Alles, was das Gefühl verletzen kann, in⸗ 
ſoweit zu vermeiden, als die Treue der Pflichterfüllung es berſtattet. Der 


Prieſter Gottes beweiſe der Welt bei jedem Anlaſſe, daß die kathol. Wahr⸗ 
als alle irdiſche Rückſicht, zugleich aber, daß er von 


beit ihm höber ſtehe, 
keiner Erweiſung der Bruderliebe, welche mit der katholiſchen Wahrheit ver⸗ 
einbar iſt, ſich gegen Andersgläubige entbunden halte. Uebrigens ertheilen 
wir Euch, geliebte Mitarbeiter im Weinberge des Herrn, Unſern biſchoͤflichen 
Segen, und bitten den Vater des Lichtes um Deſſen willen, welchen er für 
uns hingegeben hat, daß er die Gnade feines heiligen Geiſtes Euch in Fülle 
verleihen moge. Wien, am Feſte des heil Apoſtel Mathias, den 25. Fe⸗ 
bruar 1856. Joſeph Othmar, Kardinal und Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien. 
Ignazius, Viſchof von St. Pölten, Franz Joſeph, Biſchof von Linz. 

— [Oeſtreichiſche Beſtrebungen.] Die ſonſt gut unterrich⸗ 


| tete „Düſſeldorfer Zig.“ bringt folgende merkwürdige Mittheilung: „Oeſt⸗ 


reich iſt jetzt bemüht, eine Reform des deutſchen Bundes anzuregen, und 
zwar eine ſolche, daß die einzelnen Herrſcher einen Theil ihrer Souverä⸗ 
‚nefät abgeben, wobei gewiß in Wien nicht einen Augenblick daran ge⸗ 
dacht wird, dieſes fo aufzufaſſen, als ob auch Oeſtreſch für feinen deut⸗ 
[hen Antheil daſſelbe beabſichlige. Oeſtreich läßt geradezu den Verfall 
des Zollvereins mit dem Jahre 1860 verfündigen, damit das zol vereine 
Deutſchland in die öſtreichiſche Geſammtmonarchie aufgehe und jo allmä⸗ 
lig das miteleuropäiſche Kaiſerthum angebahnt werde. Oeſtreich hat mit 
ungeheurer Rührigkeit eine Menge von Organen der Preſſe entweder ganz 
oder theilweiſe für ſich gewonnen, nicht allein in Oeſtteich ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch am Sitze der großen 1 e Politik, Paris, und am 
Sitze des deutſchen Bundestags, Frankfurt.... Die Zukunft 
Deutſchlands wird ſchwerlich auf ganz ebnem Wege angebahnt werden 
können, Wenn jedoch, wir ſagen nicht allein Preußens, ſondern auch 
des Übrigen Deutſchlands Stimme ſich erheben wird, jo läßt ſich nicht 
anders erwarten, als daß fie jenen Plänen ein entſchiedenes Nein entge- 
gen ruft. Deutſchland ift nicht geſonnen, in ein mitteleuropälſches Reich 
aufzugehen. Es wäre dies ein Rückſchritt aller Selbſtändigkeit natio⸗ 
naler Entwickelung, ein Untergang der großen deutſchen Geiſtesfreiheit. 
Ein ſolcher Plan kann einen europäiſchen Krieg hervorrufen, allein ſchei⸗ 
tern muß er vor dem Willen der Vorſehung und dem mannhaften Be⸗ 
wußtſein der deutſchen Nation. Schlimm genug — wir wiederholen es 
— daß man nach eben wieder hergeſtelltem Frieden ſolche Plane auftau⸗ 
chen ſieht, die Alles fördern konnen, nur nicht die äußerſt wünſchens⸗ 
werthe Einigkeit Deulſchlands.“ 


Bayern. Derenbach im Kanton Annweiler, 16. Mai, [Wol- 
kenbruch.] Am 10. d. Mis. entlud ſich in der hieſigen Gemarkung ein 
furchlbares Gewitter, von Hagel und Wolkenbruch begleitet. Obſchon die 
Schloſſen ſtellenweiſe mehrere Zoll hoch lagen, ſo iſt der hierdurch ange⸗ 
richtete Schaden doch unbedeutend; deſto größer aber iſt die durch die 
Ueberſchwemmung bewirkte Verwüſtung. Von den friſch bebauten Aeckern 
iſt größtentheils der Bau mit den Saatkartoffeln, Welſchkorn u. ſ. w. 
fortgeflößt, die tiefer liegenden Aecker find mit Schlamm und Gerölle be⸗ 
deckt. Man wird ſich von der Mächtigkeit dieſer Ueberſchwemmung einen 
Begriff machen konnen, wenn ich anführe, daß ein Fuhrmann in der 


Nähe des Ortes Derenbach, von der plötzlichen Fluth überraſcht, faſt 


das Leben verlor. Die Fluth ſchob den ſchwer mit Aſche beladenen Wa⸗ 
gen quer über die Straße, riß den Fuhrmann zu Boden, wälzte denſel⸗ 


ben zwiſchen Steinen und Stücken Raſen ungefähr 40 Schritte fort, bis 


(Pf. 3.) 


er an einem Weidenſtocke ſich faſſen konnte. 


iſt der koͤnigl. Staatsrath im außerordentliche Dienſte, Reichsraſh Graf 
v. Waldkirch, begleitet von dem diplomatiſchen Eleven, Frhru. v. Malzen, 


von hier in einer außerordentliche Miſſton nach Madrid abgereiſt (N. M. 3.) 


er erſtatten fodann über die in der Sitzung vom 8. d. M. erfolgte 


von, Geſund a 
gin des vereinigten Köni ichs don britannien und Irland, des König: 
eee ’ N 117775) 95 

e nales ban nige, von Sardinien und 
Raifers be bende TEN la e a when 
1 mi Jed In 7 ad nok can 1 


I. 


allein wahren Kirche mit oder ohne feine Schuld 


1 — lungen der letzten 
bed £ dae 


trags des nämlichen Ausſchuſſes einem früheren Bedienſteten der vorma⸗ 


Verträge zur Kenntniß gekommen, durch welche der allgemeine Fticbe wider 
gewonnen, und die Gefahren beſeitigt worden find, mit denen die politiſchen 
Lu auch das gemeinſame deutſche Vaterland 


eftie un 1 N 


und es muß daſſelbe der hohen Verſammlung um fo mehr zu lebhafter Ge⸗ 

liche Begräbniß tündet ſich auf das Recht der Kir emeinſcha her n, als hierbei jene Grundlagen zur vollen Geltung un 
bat der katholiſche Pfarrer bei dem Leichenbegaͤngniſſe eines Akatholiſche in i ind, welche der deutſche Bund in ſeinen Beſchlüſſen 
keiner Weiſe mitzuwirken; er darf alſo nicht ge tten, daß die Glocken des vom 9. Dezemder 1851 und 21. Februar l. J. als eine zur Anbahnung eine 
kathollſchen Gottes hauſes geläutet werden; er muß jede Zumuthung ablehnen, geſſcherten Rechts- und Friedensſtandes in Europa geeignete Baſis erkannt 
die Leiche, fer es auch ohne den (die) Zeichen ſeines kirchlichen Amtes, zu bat. Das allfeits und gemeinſam angeſtrebte Ziel ift hiernach glücklich er. 
begleiten, und dadurch den Schein anzunehmen, als übe er bei einem ni g es geben die Weisheit und Uneigennützigkeit, welche die Löſung 


das Anfüchen geſtellt worden iſt, ihre Haupffontingente zum Bundesheere in 
der Art bereit zu ſtellen, daß dieſelben auf ergehende Anforderung hierzu in 


t beſtehenden Beſchluß nun au 
In Aubetracht der vorgetragenen 


— 


Aare wahrnehmen zu eure 


die Ausſchußanträge einſtimmig zum Beſchluſſel — Auf einen vom Mir 
litärausſchuſſe erſtatteten Vorkrag wurde ferner die Beſcheidung der revi⸗ 
dicten Rechnungen über den Bau der Bundesfeſtung, Raſtalt für die 
Jahre 1850 und 1891, fo wie jener über die Genievolalion der genann⸗ 
ten Feſtung pro 185 1 genehmigt, und endlich in Folge weiteren Bor’ 


ligen deutſchen Flotte der Forigenuß des ihm bisher angewieſenen Bezu⸗ 
ges aus der Bundeskaſſe noch für ein Jahr gewährt, da derſelbe ander 
weitig Erwerb oder Unterkommen ſeither nicht gefunden hat. 7 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Mai. [Sonntags konzerte.] So eben erſcheint 
eine Anzeige Sir B. Halls, welcher zufolge im Hyde Park top des er— 
folgten allgemeinen Verbotes doch Sonntags eine Muſikbande ſpielen 
wird, da der Herzog von Cambridge, unter deſſen Obhut der beſagte 
Park ſieht, die Ermächtigung dazu ertheilt hal. (Es ergiebt ſich daraus, 
daß nur eine iſolirte Partei gegen dieſe Konzerle aufgetreten iſt, und daß 
Lord Palmerſton nur gezwungen derſelben nachgegeben hat, weil ihm die⸗ 
ſelbe ſonſt ihre Stimmen im, Parlamente entzogen haben würde. 
D. Red.) 3 
— [Der Palmer'ſche Prozeß.] Das Tagesintereife iſt aus⸗ 
ſchließlich in Anſpruch genommen durch den Prozeß gegen den des viel” 
fachen Giftmordes verdächtigen Arzt William Palmer aus Rugeley, der 
am 14. d. ſeinen Anfang nahm. Die Eintrittskarten zum Sitzungs ſaal 
im Central⸗Kriminal⸗Gerichtshofe von Old» Bailey waren ſeit Wochen 
und Monaten vergriffen, und wie allgemein die Spannung auf den Ver⸗ 
lauf dieſes merkwürdigen Prozeſſes ift, mag der Umſtand beweiſen, daß 
die bedeutendſten Mitglieder der Arijtofratie ſich es angelegen hatten ſein 
laſſen, ein Plätzchen im Saale zu erobern. Die Sitzung begann um 
11 Uhr und wurde beinahe ununterbrochen bis nach 5 Uhr Nachmittags 
fortgeführt... Den größten Theil dieſer Zeit (an vier Stunden) nahm die 
Auseinanderſetzung der Anklage durch den Attorney⸗General ein, worauf 
mehrere von den Zeugen verhört wurden. Die Anklage lautet auf Er⸗ 
mordung des am 21. Nov. 1855 plotzlich zu Rugeley geſtorbenen John 
Parſons Cook und der Anne Palmer, Gemahlin des Angeklagten, deren 
Leiche auf Anlaß der Gerüchte, die ſich in Folge des geheimnißvollen Todes 


Cooks verbreitet hatten, wieder ausgegraben worden war. Das Intereſſe 


dem * Schwarze Meer unter europalſche Oberaufſicht gestellt wurde, 
ein ſo gro 


des erſten Sitzungstages konzentrirte ſich auf die Auseinanderjegung der 
Klage und auf die Erſcheinung des Angeklagten. Die Erſte wird von Sach- 
verſtaͤndigen als ein Meiſterſtück geprieſen; was Leßteren betrifft, machte 
ſeine Haltung, ‚tvog des ziemlich allgemeinen Vorurtheils gegen ihn, einen 
günftigen Eindruck. Er iſt 31 Jahre ali, fiehi aber viel alter aus. Er macht 
eher den Eindruck eines luſtigen Zechbruders als eines verſchmitzten Sün⸗ 
ders. Keine Spur von Beangſtigung oder Riedergeſchlagenhelr in ſeinem 
Weſen, aber auch nicht jene herausfordernde Frechheit, wie ſie oft bei 
Schuldigen auf der Anklagebank beobachtet wird. Er beſprach ſich wãh⸗ 


f rend der Rede des Atiorney⸗Geperals wiederholt mu ſei { 16° 
München, 17. Mal. [Außerodentliche Miſſion.] Heute d e de ad ehen meien enene 


anwalt, machte ſich här Rolizen und bewahrte ih feine ruhige Hal” 
tung bis zum Schluſſe der Sitzung. Die nit großer Sorgfalt gewählten 
Geſchwornen wurden, wie üblich, unter polizeilicher Aufſicht im benach⸗ 
barten „London Caffeehouſe“ eingemiethet; Einer derselben war. entlal 
fen worden, nachdem er bei Beginn des Verhörs erklört haue, daß er 
ſich einer gewiſſen Parleflichkeit nicht erwehren könne. : 

— [Gireaflien und die ruſſiſche Herrſchaft.] „Gircaffien,” 
ſagt die „Preſſe“ „erſtreckt ſich der Beſchreibüng nach 230 engl. Meilen 
weit längs der Oſtküſte des Schwarzen Meeres hin. Auf dieſe Küfte hat 


Rußland keinen gerechten Anſpruch, weder de jure, noch de facto. Nur 


durch das Recht der Beſetzung konne fie Rußland gehören, aber. Diele 
Beſezung hat Rußland nie ganz zu Wege gebrachl. Durch feinen Krieg 
mit den eircaſſtſchen Stämmen har Rußland jene Küſte zu einem ſtrelli⸗ 
gen Boden gemacht. Iſt es aber im Imereſſe Europas, daß ſetzt, nah” 


500 6 zer Küſtegſtich an dewſelgen Meere in Unguhe a 
aß es nach wie vor ein zweifelhafter Punkt ſein ſoll, ob die Küſte ihte 
natürlichen Hertn bes Rußland 0 Kann man jagen, daß das 
Schwarze Meer pazifizirt iſt, da der Kampf um die Herrſchaft über dieſe 
lange Küſtenlinie gewiß wieder anheben wird, ſobald Rußland zur Uebe“ 


dollſtändig umzingelt; wenn auch die vierte Se 


llehung Tſcherkeſſiens neue Anſtalten getroffen hat? Die Küfte iſt der 


üſſel zur Eroberung des ganzen Kaukaſus. Die ruſſiſchen Forts 
wurden gebaut, um das Volk von aller Verbindung mit der weſtlichen 
Welt abzuschneiden. Auf drei Seiten iſt es ſchon von der ruſſiſchen Macht 

Seite, die Pontusküſte, blo⸗ 
fir werden kann, fo iſt feine Unterjochung a ſo lange fie ſich auch 
verzögern mag. Hätten die Alliirten beim Beginn der Unterhandlungen 
den Geſichtspunkt feſtgehalten, daß eine Pazifikation des Schwarzen 
Meeres unmöglich iſt, ohne gänzliche Verzichtleiſtung Rußlands auf 
eiue Forts an der tſcherkeſſiſchen Küſte, fo iſt es unwahrſcheinlich, daß 
Rußland eine Bedingung, die an ſich ſo billig iſt und keine Aufgebung 
wirklicher Rechte erfordert, zurückgewieſen hätte. Die ganze Pontusküſte 
wäre dann dem Handel erſchloſſen geweſen, und die Unabhängigkeit der 
der kaukaſiſchen Stämme durch dieſe einfache Beſtimmung geſichert wor⸗ 
den. So aber wird die Küſte ſich bald wieder in Blokadezuſtand befin- 
den, die ruſſiſchen Forts werden wieder beſetzt fein, der Krieg im Kau- 
kaſus wird von Neuem losbrechen und ſo wie jener ruſſiſch⸗tuͤrk. Krieg, 
der mit dem Vertrag von Adrianopel endete, durch den angeblichen, von 
der Türkei den Kaukaſiern geleiſteten Beiſtand veranlaßt wurde, fo kann 
auch diesmal eine ähnliche Urſache daſſelbe Reſultat herbeiführen.“ Die 
„Times“ dagegen giebt die Tſcherkeſſen preis und hält die „Civiliſtrung 
des Kaukasus“ für eine naturgemaße Aufgabe Rußlands. „Eine ger 
nauere Bekanntſchaft“, fagt fie, „mit den Stämmen im Oſten des Schwar- 


zen Meeres, und ihren Beziehungen zum ſozialen Leben von Konſtanti⸗ 


nopel hat nicht dazu beigetragen, ſie in der Achtung Weſteuropas zu he⸗ 
ben. Kurz, die Begeiſterung, deren Gegenſtand ſie waren, erſcheint jetzt 


wie das Mügefühl, welches manchmal auf dem Feſtlande für unſere 


eigenen barbariſchen Mitunterthanen, die Kaffern und die Birmanen, 
laut zu werden pflegt. Der franzöſiſche oder deutſche Romanſchrelber 
Könnte ſehr leicht die Bevölkerung am Oranienfluß als die Opfer der un 
erfättlichen britiſchen Verfolgungsſucht ausmalen und eine ähnliche Ver⸗ 
blendung hat aus dem Tſcherkeſſen eine Art von Helden gemacht, aber 
es iſt nicht gut einzuſehen, worin der Tſcherkeſſe ſich moraliſch vom Kaf⸗ 
fer unterſcheidet. Wir können daher die Frage, ob das Gebiet öftlid) 


vom Pontus unabhängig bleiben ſoll, ohne ſentimentale Nebenrückſicht 


betrachten. Es iſt eine rein polüiſche Angelegenheit. Wenn der Welifrie⸗ 
den echeiſchte, daß Rußland ſich auf die Kuban- und Tereklinie zurück⸗ 
ziehe, dann begingen die Alllirten einen Fehler, daß fie den Krieg nicht 


jo lange fortfegten, bis ihre Heere Georgien erobert hatten und am Ge. 


ſtade des kaspiſchen Meeres ſtauden. Wenn aber eine fo weitgetriebene 
Feindſeligkeit nicht nöthig war, dann brauchen wir keinen Gewiſſensbiß 
darüber zu empfinden, daß wir dieſe Stämme in der Lage ließen, in der 
fie ſich vor dem Kriege befanden. Wir erfahren aus Konſtantinopel, daß 
die iſcherkeſſiſche Deputation eine Adreſſe an den Sekretär des Großve⸗ 
ziers gerichtet hat und ähnliche Adreſſen an den Kaiſer der Franzoſen 
und die Königin von England zu richten denkt. Das Aktenſtück ſpricht 
den Wunſch aus, daß der Sultan ſeinen Schutz über die Stämme am 
Schwarzen Meere ausdehnen und daß die ruſſiſche Herrſchaft in den Kau⸗ 
koſusgegenden aufhören möge. Nun ift es ganz unnöthig, auf die Frage 
einzugehen, in wie weit frühere Verträge Rußland ein Recht auf eine 
ſolche Herrſchaft verliehen haben mögen. Anerkannt ſcheint, daß Gircaf- 
fien niemals direkt unter ottomaniſcher Botmäßigkeit ſtand. Die religiöfe 
Stellung des Sultans als Kalifen war das Band, welches dieſe moha- 
medaniſchen Stämme an ſeinen Thron knüpfte, und ob irgend ein Ver⸗ 
teag mit der Pforte die Lehnherrlichkeit derſelben auf den Czaren über⸗ 
trug, iſt nicht nothwendig ein Gegenſtand der Unterſuchung. Alles, was 
uns angeht, iſt die Thatſache, daß die ruſſiſche Herrſchaft, gleichviel auf 
welche Art und Weiſe fie erworben ward, von Europa ſtillſchwelgend 
genehmigt (acquiesced), bis 1853 die faktiſche Regierung des Lan⸗ 


des war und durch den nachher geſchloſſenen Vertrag nicht annullirt iſt. | 
Folglich haben wir kein Recht zur Einmiſchung, und unſere Sympathie, 


ſelbſt wenn fie wohl verdient wäre, bliebe nutzlos... Mit dieſer Er⸗ 


ledigung föhnt uns um fo mehr der Gedanke aus, daß Rußland, trotz 


feiner gebieteriſchen Rauhheit, dieſen Nationen gegenüber als eine civi⸗ 
liſirende Macht angeſehen werden kann. .. Wir wiſſen, daß wir viele 
1000 Meilen vom Schauplatz entfernt find und ſelbſt ein Sechstheil 
des Menſchengeſchlechts auf dem Halſe haben; wir haben wenig Grund 
zu hoffen, daß der türkiſche Staat noch irgend eine moraliſch hebende 


Macht beſitzt; wir können nur hoffen, daß Rußland eitle Eroberungs⸗ 


träume fahren laſſen und ſich einer Sendung widmen wird, für die es 
ſich vorzugsweiſe eignet, und daß der Kaukaſus an jener neuen Aera 
der Wohlfahrt, welche der Czar ſeinem weilen Reich verheißt, Theil 
haben wird.“ 


Frankreich. 


Paris, 17. Mai. [Hohe Gäſte; Württembergiſche 
Orden.] Der Erzherzog Ferdinand Maximllian iſt hier mit großer 
Auszeichnung empfangen worden. Wie der „Moniteur“ meldet, haben 
ihm die Pariſer ſogar einen achtungs vollen und ſympatheliſchen Empfang 
bereitet. Am hieſigen Hofe iſt man natürlich entzückt, daß man es jo 
weit gebracht hat, einen öſtreichiſchen Erzherzog zum Gaſte zu haben, 
und man bietet deshalb Alles auf, um ihm den Aufenthalt in Paris ſo 
angenehm wie möglich zu machen. — Der Erzherzog ftattele, geftern dem, 
Prinzen Jerome und den übrigen Mitgliedern der kalſerl. Familie jeine 
Beſuche ab. Des Abends war großes Diner in St. Cloud, dem außer 
dem Erzherzog und ſeinem Gefolge ein Theil der Minifter, die Groß⸗ 
würdenttager des Staates und des Hofes, der neue Bolſchafter Oeſtreichs, 
Herr v. Hübner, und einige andere Diplomaten beiwohnten. — Der 


Prinz Oskar von Schweden wird am 19. d. Mis. in Paris erwartet. — 


Vor feiner Abreiſe von Paris verlieh der König von Württemberg dem 
General Rollin, Adjutanten des Kaiſers, das Großkreuz, und dem Ge⸗ 
neral Niel und dem Grafen Baccioechi das Großkommandeurkreuz des 
Friedrichsordens. (K. 3.) 


— [Konzeffion an Rom.] Der römiſche Hof hat die geringe 
Konzeſſion der Herſendung eines Kardinals zur Taufe nicht umſonſt ges 
macht.“ Anfangs verlangle die romiſche Kurie nichts Geringeres, als die 
Abſchaffung der Givilehe und die Uebertragung der Civilſtandsregiſter in 
die Sakriſteien. Dies Verlangen wurde indeß von hier aus rund abge- 
ſchlagen; das katholiſche Frankreich befindet ſich zu gut bei der Civilehe. 
Zuletzt hat ſich der Papſt mit der Stiftung dreier neuer Bis thümer be- 
gnügt, deren eines im Departement de U Indre feinen Sitz haben wird. 
(N. 3.) 


— [Bevolkerung Algeriens.] Der „Conſtitutionnel“ be⸗ 
ſchäftigt fi mit der europäifchen Bevölkerung Algeriens. Die eingebo⸗ 
rene beträgt 24 Millionen. Der „Conſtitutionnel glaubt, daß man die 
Eingeborenen nicht als der Kultur feindlich anſehen dürfe. Am 31. De⸗ 


zember 1853 gab es in Algerien eine europäiſche Bevölkerung von 


136,075 Einwohnern; gegen 1852 ein Zuwachs von 1367, gegen 
1851 von 2792 Einwohnern. Die europäiſche Bevölkerung von Alge- 
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Einwohnerſchaft der Provinz Oran hatte dagegen um 925 zugenommen. 


Von der obigen Anzahl Einwohner waren übrigens nur 121,127 Civi⸗ 
liſten, 12 00 len Jene 121,127 Einwohner ſind in der 
Provins Algier, ran und Conſtanine in 34 Städle und 135 Dörfer 
vettheilt — 169 Wohnorte. Es kommen alſo elwa 700 Seelen auf 
jeden Ort. Von dieſen 121,127 find aber nur 74,998 Franzoſen, alſo 
nur etwa 450 in jedem Wohnort. Auf den 10,000 Q.⸗Lieues Ober: 
fläche kommen alſo etwa 73 Franzoſen auf eine Q.⸗Meile. Nach 25 jäh⸗ 
tige Beſiß iſt das etwas wenig. Ein uneheliches Kind kommt dabel 
auf 4,71 eheliche. Im Jahre 1853 wurden 1577 Ehen dork geſchloſſen, 
davon nur drei zwiſchen Frranzoſen und Eingebornen. Bis 1852 ſtar⸗ 
ben mehr als geboren wurden, 1853 waren 188 Geburten mehr. Ende 
1854 gab es 143,387 Europäer, darunter 79,000 Franzoſen. Die 
Zahl der Todesfälle überſtieg aber die Geburten um 914; auch die 
Ehen hatten um 65 abgenommen. Das Jahr 1854 giebt 10,000 Ein⸗ 
wohner mehr als 1853; weng die Vermehrung fo fortgeht, wird Frank⸗ 
reich in Algier 1870 polle 300,000 Europäer haben. 

— (ueberſchwemmungen.] Der „Moniteur“ enthält zahl- 


reiche Details in Betreff der Ueberſchwemmungen, von welchen mehrere 
Departements heimgeſucht ſind. Der Allier, die Loire, die Yonne und 


J 


die Saone find mit ihren Nebenflüffen allenthalben weit über ihre Ufer 


ausgetreten. 
Beſorgniß. 


Paris, 17. Mai. [General Rey; induſtrielle Verbindun— 
gen mit Rußland; Vergnügungsfahrten nach Petersburg; 
die Tripelallianz; Hr. v. Seebach zc.] Die Regierung hat die 
Nachricht von Edgar Ney's Ankunft in Petersburg erhalten. Louis Na⸗ 


In Lyon und anderwärts iſt man dieſerhalb in großer 


poleon's vertrauler Sendbote hat (das iſt heute nicht mehr bloßes Ge⸗ 


rücht) den Auftrag, die Beſorgniſſe des Kaiſers Alexander wegen des 
Vertrages vom 15. April zu beſchwichtigen. Orloff erhielt von Napoleon 
auf die Frage: Was wird man in Petersburg von Ihnen und von mir 
denken? — die Antwort: Warten Sie voch acht Tage und Ihr Kaiſer 


wird mit uns Beiden zufrieden ſein. Orloff erwiderte mit ſeinem kurz \ g 
gewieſen, weil fie bei ihrem Gehalt verhungern müßten. — Der Philip⸗ 
pinermönch Auguſtin Theiner aus Breslau der hier das große kirchen⸗ 


abbrechenden ruſſiſch⸗ franzoͤſiſchen: Ga s'écoute (das läßt ſich hören). 


Wir unſrerſeits dürfen uns um ſo beruhigter in Geduld faſſen. — Die 


Projekte, die ſich hier auf die induſteſelſe Explollalton Rußlands richte ⸗ 
ten, machen viel von ſich reden, aber Niemand weiß Beſtimmtes. Sie 
waren ohne Zweifel gut unterrichtet, wenn Sie der Nachricht einer hieſi⸗ 


gen Korreſpondenz, welche alle deutſchen Journale ſpeiſt, widerſprachen, 


als ſei bereits ein Abſchluß zwiſchen Heren Pereire und Baron Stieglitz 
zu Stande gekommen. Die Dinge ſind ſo weit noch nicht gediehen, aber 
die Pläne ſind auch noch keineswegs geſcheitert. Hr. Thurneyſſen, der 
Direklor des Crédit mobilier, leitet die Verhandlungen, die weniger hier 
als in Petersburg durch Bevollmächtigte der Geſellſchaft betrieben ‚mer- 
den, mit der dieſer finanziellen Kapazität eigenen, unvergleichlichen Ge— 
wandtheit und Energie, Alle, die dem Unternehmen näher ſiehen, hoffen 
zu reuſſiren. — Endlich noch eine kleine, aber intereſſante Thalſache. 
Man unterhandelt über die Errichtung von Vergnügungsfahrten nach Pe- 
tersburg. Man glaubt, mit einem Preiſe von 125 Fr. hin und zurück 


nen. — Es iſt immer noch die Tripel⸗Alllanz vom 15. April, welche die 
Unterhaltung ausfüllt. Die Kombinationen und die Gerüchte, die kühn⸗ 
ſten und unglaublichſten, welche die politiſche Phantaſie zu erfinden 
vermag, knüpfen ſich an jene Thatſache, und haben in der Meinung 
der Leute um fo größeren Erfolg, als die Thatſache der geſchloſſenen 


Allianz bis jetzt, jo unzweifelhaft fie iſt, doch noch aller offiziellen 


Beglaubigung entbehrt. Es iſt nicht zu leugnen, die Ankunft des Erz— 
herzogs Ferdinand Max trägt nicht wenig dazu bei, jenen Muthmaßun— 
gen einen Grad von Glaubwürdigkeit, oder ſage ich beſſer, Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu leihen, auf die ſie ſonſt weniger Anſpruch haben würden. 
Ich will nur Eines erwähnen, noch nicht das Verwegenſte von Allem, 
worauf die Phantaſie der Konjekturirenden verfallen iſt. Es ſoll 
die Abſicht dahin gehen, ein Arrangement zu Gunſten der Murats 
und zugleich zur Abfindung Piemonts wegen feiner Krimmverdienſte 
mit Oeſtreichs Unterſtützung vorzunehmen und das lombardiſch-veue⸗ 
naniſche Königreich zu einer Sekundogenitur umzuſchaffen. Sie fehen 
aus dem Mitgetheilten wenigſtens, daß die Gerüchte nichts weniger, als 
ſchüchtern auftreten. Doch laſſen wir die Pariſer Phantaſien und gehen 
wir zu den Thalſachen über. Thatſache ift, daß Herr v. Seebach in dem 
Augenblick, wo der Erzherzog in Paris eingetroffen iſt, ſich nach Dresden 
begeben hat. Daß dieſer Ortswechſel des ruſſiſchen Vertrauensmannes, 
der mehr Rußland als Sachſen zu repräfenticen hat, nicht unausgebeutet 
bleiben kann, liegt auf der Hand. Thatſache iſt ferner, daß eine Kom- 
miffton für die italieniſchen Angelegenheiten beſteht, von welcher ich 
Ihnen bereits während der Konferenzverhandlungen berichtete, und daß 
die Lage Italiens diplomatiſch und offiziell trotz des anjcheinend erfolg— 
loſen Ausgangs der Konferenzen diskutltt wird. Den Berathungen dieſer 


Kommiſſion hat Baron Bonrqueneh prafidirt, und dies it der Grund, 


welcher dieſen Diplomaten bisher von ſeinem Geſandtſchaftspoſten fern 
hält. Und endlich iſt es eine Thalſache, daß Oeſtreich an dieſer italie- 
niſchen Konferenz Theil hat, woraus vieleicht ein Zuſammenhang mit 
dem oben erwähnten phantaſtiſchen Gerücht eines italieniſchen Arrange- 
ments zu ſchließen ſein möchte. (B. B. 3.) 


Nieder tan d e. 


Haag, 17. Mai. [Organiſation der Miliz; Staasein- 
künfte.] Seit längerer Zeit hatte ſich das Bedürfuiß einer Hevifion der 
Geſetze bezüglich der Nationalmiliz und der Schuttereien fühlbar gemacht. 
Ein der zweiten Kammer kurz vor ihrem Rezeß vorgelegter Geſetzentwutf, 
welcher die Angelegenheit der Nationalmiliz regelt, iſt jetzt im Druck er⸗ 
ſchienen. Derſelbe beruht im Ganzen auf denſelben Prinzipien, wie das 
bisherige Geſetz. Die Stärke der Miliz für Feledenszeit in auf 55,000 


Mann beſtimmt. In Kriegszeiten kann der König neben der gewöhnlichen | 


jährlichen eine außerordentliche Rekrutirung befehlen. Das dienſlpflichtige 
Alter iſt das zwanzigſte Jahr, ftatt wie bis jegt das neunzehnte. Die Dienſt⸗ 
zeit bleibt auf fünf Jahre feſtgeſetzt. Neu iſt die Beftimmung, daß ein 
Theil der jährlich eintretenden Milizflichligen der Marine einverleibt wer- 
den kann, und zwar außer den Freiwilligen diejenigen, welche zu den 
Klaſſen der Schiffer, Fiſcher und Schiffszimmerleute gehören, und, wenn 
die Zahl dieſer nicht hinreichend iſt, diejenigen, welche die meiſte Tüchtig⸗ 
keit für den Seedienſt beſizen. Für die Seemiliz währt die Dienftzeit im 
Frieden nur 18 Monate, und diejenigen, welche den Dienſt bei derſelben 


perſönlich geleiſtet haben, genießen den Vorzug, daß fie jpäter in Frie- 


denszeit von dem Dienſte bei der Schutierei. befreit ſind. Der Geſetzent⸗ 
wurf bezüglich dieſer letzteren, welcher tiefer eingreifende Reformen er⸗ 
heiſcht, wird erſt ſpäter vorgelegt werden. — Nach dem heute veröffent⸗ 
lichten monatlichen Tableau haben die Staatseinfünfte während der vier 
erſten Monate dieſes Jahres einen Ertrag von 18,701,768 Fl. ‚geliefert, 


rien betrug 1852 64,232 Seelen, 1853 nur 62,440 Einwohner. Die | gegen 17,654,853 Fl. während deſſelben Zeitraumes in 1895. (K. g.) 
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zu erwarten. 


Sch we iz. 


Bern, 16. Mai. [Oberſt Bourgeois! iſt in der Nacht vom 
11. zum 12. d. M. in Bellinzona angekommen und hatte am folgenden 
Morgen eine lange Unterredung mit dem Staatsraths⸗Präſidenten Bioda. 
Die Brüder Franzoni find. in Turin. Im Allgemeinen lauten die Be⸗ 


richte aus dem Kanton Teſſin jetzt beruhigender. 0 


Italien. 


Rom, 12. Mal. [Werbungen.] Dem „Univers“ wird von hier 
berichtet, daß neue Befehle ertheilt wurden, die Werbungen fuͤr die beis 
den im päpſtlichen Dienſte ſtehenden Fremdenregimenter wieder aufzuneh⸗ 
men und den Stand der inländiſchen Truppen zu vermehren; denn die 
Regierung des heil. Stuhls wünſcht ſelbſt lebhaft, daß die franzöſiſchen 
Truppen Rom und die Oeſtreicher die Legatlonen räumen können, und 
die Eile, mit der ſie die Gelegenheit ergreift, welche die Wiederherſtellung 
des Friedens zur Kompletirung ihrer bewaffneten Macht bietet, iſt der 
beſte Beweis dafür. 

— ([Das vatikaniſche Muſeum; Auguftin Thein er.] Das 
valikaniſche Muſeum mit den ihm verbundenen mancherlei Sammlungen 
hal dem kunſtliebenden Publikum gegenüber einen ſehr beklagenswerthen 
Rückſchritt machen müſſen. Früher wöchentlich zwei Nachmittage geöffnet, 
iſt es jetzt nur noch jeden Montag zwei kurze Stunden zugänglich, eigent⸗ 
lich noch weniger, da die vor Langerweile ein über das andere Mal 
laut gähnenden Kuſtoden die Beſucher mindeſtens ſchon eine halbe Stunde 
in den entlegenen Theilen der Sammlungen unaufgefordert daran erin« 
nern, was die Uhr fei, und daß es Zeit werde, ſich zurückzuziehen. Hin⸗ 
gegen iſt das Muſeum jeden Tag für Geld offen, ſo lange der Beſucher 
beliebt. Wie der Fremde die Dienerſchaft der römifchen Großen, die ihm 
nach jedem von der Herrſchaft empfangenen Beſuch, nach jeder Einladung 
zu Tiſch oder zur Abendgeſellſchaft unfehlbar ins Haus läuft, die „man- 
cia“ (Trinkgeld) einzuziehen, mit erhalten muß, ſo ſind auch die päpſt⸗ 
lichen Galeriekuſtoden, obgleich in Galaanzug und Degen herumſtolzie⸗ 
rend, hauptſächlich auf den Beutel der Fremden (rendite incerte) an- 


hiſtoriſche Werk der Annales ecelesiastici des Baronius fortſetzt, iſt 
bereits an die Publikation des vierten Folianten gegangen. Doch Baro⸗ 
nius war ein kombinaliver Kopf, was unſer Landsmann nicht ift, wes⸗ 
halb er keine verarbeitete Geſchichte, ſondern nur Archivdokumente bietet. 
Eine katholiſch gewordene Engländerin, die Marcheſe Compana, gab das 
Geld zur Beftreiiung der Druckkoſten her. (V. 3.) 


Spanien. 


[Eine Depeſche] aus Madrid vom 16. Mai lautet: Die Er⸗ 
trägniſſe des Güterverkaufs betragen (bis jetzt; 342 Mill. Realen. Es 
find 79 Güter zurückgekauft worden. — General Zabala iſt hier. — Das 
Gerücht, Olozaga ſolle in Paris erfegt werden, iſt falſch. — Aus Ma- 
drid voin 17. wird gemeldet: Eſpartero iſt am Tage vorher in der 


. ’ Er 1 ee „ Hauptſtadt eingetroffen und alsbald von der Königin in befonderer Au- 
die Perſonen zu vierzehntägigem Aufenthalt nach Paris befördern’ zu kön» | dienz empfangen worden. 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 12. Mai. [Fürſt Gortſchakoff.] Der 
„Nord“ bringt eine Korreſpondenz über die Ernennung des Fürſten 
Gortſchakoff zum Miniſter des Auswärtigen, in welcher es heißt: „Die 
Gortſchakoff ſtammen in direkter Linie von Rurik ab; fie waren in Tſcher⸗ 
nigoff regierende Herren; ihr Adel zählt an zehn Jahrhunderte, aber ihre 
ſchönſte Anwartſchaft auf das Vertrauen ihres Herrſchers und auf die 
Dankbarkeit des Vaterlandes ſind die Dienſte, welche ſie in dem Kampfe 
geleiſtet haben, aus dem Rußland mit der ſchönſten der Eroberungen her⸗ 
vortrat, mit der allgemeinen Hochachtung. In Wien wie in Sebaſtopol 
waren Die Gortſchakoff die Erſten in der Breſche, wo es die Vertheidi⸗ 
gung von Rußlands Ehre galt. Fürſt Alexander hat, obgleich auf Ruß- 
lands Ehre eiferfüchtig, auf den Wiener Konferenzen einen Geiſt der 
Mäßigung gezeigt, der Europa eine loyale, würdige und friedliche Poli- 
tik garantiren muß. Wenn Fürſt Gortſchakoff ein Glaubensbekenntniß 
ablegen und die Grundzuͤge feines Programmes aufſtellen ſollte, ſo würde 
er an die europäiſchen Regierungen heute die nämlichen Worte richten, 
wie vor einem Jahre in Wien, wo er ſagte: „„Wir ſind ernſte Männer, 
verſammelt zu einer ernſten Aufgabe, der ſchwierigſten, die unſerer Epo⸗ 
che geſtellt wurde; wir müſſen uns herzlich näher treten, um zur prakti- 
ſchen Ausführung der Grundſätze zu gelangen, die wir zu den unſrigen 
gemacht haben, und uns demnach unverzüglich mit Entwickelung der An⸗ 
gelegenheiten in der Frage beſchäftigen. Wir haben einen gemeinſamen 
Ausgangspunkt; ich hoffe, wir haben auch daſſelbe Ziel.““ Dieſes Ziel 
war der allgemeine Friede; dieſer Friede iſt jetzt erreicht; aber es giebt 
noch ein anderes Ziel, das zu erreichen das neue Kabinet ſich vorgeſetzt 


hat: es iſt die Ruhe der Welt, Rußlands Ruhm und die Aufrechthal⸗ 
tung der freundſchaftlichen Beziehungen mit allen Nationen.“ 


— [Die Milizen; die Reformen.] Die Anfrage bei den Milizen, 
wer von ihnen in die aktive Armee eintreten wolle, hat bisher keine 


glänzenden Reſultate gehabt. Im Ganzen haben ſich nur wenige zum 
Eintritt geneigt gezeigt, und es geſchieht vielleicht deshalb, daß die Entlaffung 


der Milizen verzögert wird. — Man iſt nicht ganz ohne Beſorgniſſe vor 
einer Ueberſchwemmung. Wir haben ſtehenden Weſtwind, der beim hohen 
Waſſerſtande für ein gefährliches Zeichen gilt, da er eine Stauung der 
Fluth zur Folge hat, welche die niedriger gelegenen Theile unſerer Stadt 
ſehr leicht unter Waſſer ſetzt. — Die jetzt in Kraft getretene Verord- 
nung über den Beſuch der Univerfitäten findet auf Polen keine Anwen⸗ 
dung. Polniſche Staatsangehörige bedürfen noch immer der Erlaubniß 
des betreffenden Gouverneurs, ſelbſt wenn fie eine Univerſttät in Ruß⸗ 
land beſuchen wollen. — Wie übertrieben überhaupt die in verfchiedenen 
ausländiſchen Zeitungen verbreiteten Gerüchte von einer Aenderung des 
Regierungsſyſtems in Rußland ſind, das lehrt am deutlichſten das Ver⸗ 
halten gegen Polen. In dieſem Lande iſt noch kein Schritt geſchehen, 
der auch nur den Willen einer Reform auszudrücken geignet wäre. Ob 
der Beſuch des Kaiſers in Warſchau hierin etwas ändern werde, muß 
man abwarten; man wird jedoch gut thun, auch hiervon nicht zu viel 
(8. B. 3.) f 

— [Berfonalien.] Graf Orloff iſt dem Fürſten Tſchernitſcheff 
nicht blos im Amte als Praſident des Reichsrathes, ſondeen auch in den 
beiden Aemtern als Präſident des kaukaſiſchen und des ſibiriſchen Ko⸗ 
mité's gefolgt. Sollte auch noch, wie es heißt, der Finanzminiſter Brock 
durch den Geheimrath Tſcheliſchiſcheff erfept werden, dann ift fo ziem- 
lich, mit Ausnahme Adlerberg's, Kiſſelefßs und Noroff's, binnen Jahres- 
feift das ganze Reichsminiſterium verandert worden. Zuerſt machte Gene- 


ral Bibikoff (Inneres) dem Herrn Lanskol Platz; dann rotgte Tſchewkin 


dem Grafen Kleinmichel in der Leitung der Wege, Kommünſkarionen and 
öffentlichen Bauten; es ſchied der Kriegs miniſter Dolgorukoff aus, um 
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Suchoſanet den Platz zu räumen, nachdem ſchon früher das Marinemini⸗ 
ſterium dem Fürſten Mentſchikoff genommen und Wrangel übergeben, und 
der Groffürft Konſtantin zum Großadmiral und Chef des Marineſtabes 
ernannt worden war. Neſſelrode's und Sieniavin's Rücktritt von ihren 
Poſten im auswärtigen Amie wird allgemein als der Beginn eines neuen 
Syſtems äußerer und innerer Politik bezeichnet. — Der Kaiſer hat ſeinem 
Generaladjutanten und Generalquartiermeiſter ſeines Stabes, Baron 
Lieven, und dem Kommandeur des ehemaligen zweiten Reſervekavallerie⸗ 
korps, Baron Wrangel J., jo wie dem Geheimrath Baron Often-Saden, 
für ſeine 40 jährigen Dienſte im auswärtigen Amte, das Großkreuz des 
Alexander⸗Newski⸗Ordens verliehen. Dieſer Veteran wird ſeinem Gön⸗ 
ner, dem Grafen Neſſelrode, wie es heißt, in den Ruheſtand folgen. 
Graf Oſten⸗Sacken, Befehlshaber in der Krimm, iſt gänzlich verſchollen. 
Man hört nichts mehr von ihm, ſeitdem er in Ungnade gefallen. Und 
das widerlegt am beſten die Vermuthung, daß er zu höheren und bedeu⸗ 
tenden Poſten beſtimmt ſei. Thatſache iſt, daß man von feiner Fähigkeit 
ſich mehr verſprochen hatte, als er zu leiſten vermochte. (K. 3.) 

— [Berichte aus der Krimm] liegen vor, die bis zum 29. 
April reichen. Im engl. Lager hatte ein Tagesbefehl allgemeine Aufre- 
gung und nicht geringe Unzufriedenheit erregt, weil den Offizieren darin 
angezeigt wird, daß die Regierung ſich mit dem Rücktransport nur der 
allernothwendigſten Offizierpferde befallen konne. Die vielen Pferde, 
welche ſich die Herren in der Krimm oft mit großer Mühe und für ſchwe⸗ 
res Geld angeſchafft hatten, müſſen ſomit im Stich gelaſſen, verhandelt, 
um Spottpreiſe wahrſcheinlich verſchleudert werden, und es ift eben keine 
tröftliche Ausſicht, daß der ruſſ. kommandirende General, wie derſelbe 
Tages befehl meldet, die Abhaltung eines Pferdemarktes auf den Macken⸗ 
zie⸗Höhen geſtattet, der den ruſſ., ſchlechtberittenen Offizieren, ſchwerlich 
aber den Engländern, die zum Verkauf gedrängt ſind, zu Gute kommen 
dürfte. Es herrſcht darob großer Jammer unter den Pferdebeſitzern, der 
noch durch die Ankündigung gefteigert iſt, daß die Regimenter ſofort re- 
duzirt werden ſollen, wodurch die Ausſicht auf gehoffte Beförderungen 
mit einem Schlage vernichtet iſt. Die Vorbereitungen zur Einſchiffung 
dauern fort, und wird nur nach Urlaub auf hoͤchſtens 8 Tage bewilligt. 
Mehrere Abtheilungen begeben ſich direkt nach Canada; die Reſervekom⸗ 
pagnien der dahin beſtimmten Regimenter bleiben einſtweilen in der Krimm, 
und müſſen ſich auf magere oder doch geſalzene Rationen gefaßt machen. 
Was nämlich in Kleinaſien und ſonſt am Schwarzen Meere an Schlacht⸗ 
vieh vorhanden war, iſt ſo ziemlich verſpeiſt, ſo daß engliſche Agenten 
bis gegen Perekop vorgedrungen ſind, um das Vieh aufzutreiben. Einer 
der franz. Intendanten machte, gleich nach Verkündigung des Friedens, 
vortheilhafte Einkäufe, aber im Ganzen iſt aus der Krimm wenig zu ho— 
len. — Wenn die ruſſiſchen Ingenieure auf Totleben zu reden kommen, 
ſo machen ſie ihm allgemein den Vorwurf, daß er den Malakoff in ein 
geſchloſſenes Werk umgewandelt, und mit ſo vielen verwickelten Traverſen 
angefüllt hatte, daß die Leute ſich darin nicht mehr zurechtfanden und 
den Bomben nicht gut aus dem Wege gehen konnten. Dabei fehlte es 
den Belagerten an Bomben, deren eine Anzahl unterwegs waren, aber 
für die Rettung der Stadt zu ſpät kamen. Wie lächerlich übrigens 
die oft gehörte Behauptung war, daß die Ruſſen in den engliſchen 
Korreſpondenten die beſten Berichterſtatter hatten, ſtellt ſich erſt jetzt 
heraus; denn ſie verſichern, von Allem und Jedem, was in den 
Lagern der Alliirten vorging, ſtets aufs Genaueſte und Schnellſte unterrich⸗ 
tet geweſen zu fein, und daß die Tſchernajaſchlacht nie geſchlagen wor- 
den wäre, hätte nicht die Ordre dafür aus Petersburg gar zu beſtimmt 
gelautet. — Die Ausflüge nach Simpheropol und Aluſchta dauern fort, 


aber bald wird's auch damit zu Ende ſein, da mit Nächſtem nicht mehr | 


Urlaub als auf 24 Stunden ertheilt werden wird. Im Allgemeinen wer⸗ 
den die fremden Gäſte von den Ruſſen herzlich aufgenommen und gut be» 
handelt, aber die Einen und die Anderen hatten auf ihren Ausflügen 
doch bittere Erfahrungen zu machen, indem fie in ihren Nachtquartieren 
jämmerlich beſtohlen wurden. Ganz beſonders ſind die Ruſſen auf die 
Krimm⸗ Medaillen der Engländer erpicht, wahrſcheinlich weil ihre Offi⸗ 
ziere ſie als Trophäen gerne in ihre Heimath zurückbringen möchten, und 
ſo hat denn ein Schelm vor Kurzem glänzende Geſchäfte gemacht, indem 
er Zweiſchillingsſtücke um theures Geld als Medaillen verkaufte. — Seit 
der Friedensproklamation waren von den Ruſſen über 40,000 Mann 
von ihren Lagerplätzen zwiſchen Simpheropol und der Nordſeite aufge- 
brochen und gegen Perekop abmarſchirt. Unter ihnen waren auch die 
Grenadierkorps. Die Offiziere dieſer ſchönen Regimenter ſprechen ihr 
Bedauern aus, daß ſie am Kampfe nicht Theil nehmen konnten und ge- 
ſtehen, viel Leute durch Krankheiten verloren zu haben. Die Miliz hat 
ungeheuer gelitten, und man macht ſich unmöglich eine Vorſtellung da⸗ 
von, wie elend dieſe Leute ausſehen. Ihre Körperbildung iſt ſtark ge- 
nug, aber ihre Phyſiognomien find unbeſchreiblich hager, blöde und elend. 
— Die franzöſiſche Armee erholt ſich raſch von ihren Leiden. Ihre gute 
Laune hatte fie nie eingebüßt. Typhus und Skorbut verſchwinden aus 
ihrem Lager, oder nehmen doch mildere Formen an. 

Warſchau, 16. Mai. [Vorbereitungen zum Empfang des 
Kaiſers; die Krönung.] Die alte Reſidenzſtadt Polens iſt im Be⸗ 
griff, zum Empfange unſeres Kaiſers und Herrn ihr Feſtkleid anzuziehen. 
Die ganze Polizei iſt in Bewegung geſetzt, um alle Winkel und Ecken, 
an die ſeit Jahr und Tag Niemand gedacht, durchzuſtöbern und ihnen ein 
leidliches Ausſehen zu geben; auch die Hauswirthe waren aufgefordert, 
ihre Häuſer weißen und teftautiren zu laſſen; das Verbot des Tabak⸗ 
rauchens auf den Straßen iſt von Neuem eingeſchärft worden, mit einem 
Worte, man hat Alles aufgeboten, um der Hauptſtadt Polens einen an⸗ 
genehmen „Coup d'oeil“ zu verſchaffen, und daß die Bemühungen mit 
beſtem Erfolge gekrönt werden, iſt nicht zu verkennen. Der Adel und die 
höheren Militärs beabſichtigen dem Souverän entgegen zu gehen und auf 
dieſe Weiſe ihm ein Ehrengeleit zu geben. Am Tage des Einzuges ſollen 
auch die Haupiſtraßen, durch die der kaiſerliche Zug ſich bewegen wird, 
mit Fahnen des König- und Kaiſerreichs geſchmückt werden. Se. Maj. 
ſteigt dann im Schloſſe ab und nimmt von dem Stauhalter Füͤrſten 
Gortſchakoff, ſo wie von den Deputirten des Adels und des Militärs die 
üblichen Begrüßungen entgegen. Am folgenden Tage wird zu Ehren der 
Ankunft Sr. Maj. von der Stadt Warſchau im Ratusz (Rathhauſe) ein 


polniſche Adel zu Ehren Sr. Maj. im Palais des Fürſten Statthalters 
auf der Krakauer Vorſtadt zu veranſtalten gedenkt. Die Polen, insbe, 
ſondere der polniſche Adel, betrachten es als ein „point d’honneur«, 
ſich den Franzoſen gegenüber als ebenbürtig zu zeigen, und geben ſchon 
heute fabelhafte Summen aus, um den Glanz ihres Balles, dem auch 
Se. Maj. beiwohnen wird, zu erhöhen. Der Hrabia Uruski, als der 
höchfte Adels marſchau im Koͤnigreiche, wird an der Spitze des Adels 
fiehen. — Wie wir vernehmen, iſt der Tag der Krönung Sr. Maj. des 
Kaiſers auf den 5. September d. J. — 24. Auguſt alten Stils — feſt⸗ 
geſetzt worden. (N. P. 3.) 

im | Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Mai. [Die Domänenfrage.] Vorgeſtern 
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keit der Sultane faſt einzig in der Geſchichte daſteht, da 
Osmanen eroberten Gebieten die verſchiedenen unterwor 
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fand im Reichsrathe die zweite Verhandlung über den Geſetzentwurf, be 
treffend den Verkauf der Oberförſterſtelle Groß ⸗Brebel im Herzogthum 
Schleswig, ſtatt, und es kam dabei wieder einmal die Domänenfrage, 
die vorausſichtlich noch zu ernſten Konflikten Veranlaſſung geben wird, 
zur Sprache. Für das Prinzip, daß dem Reichsrathe keine Kompetenz 
in Bezug auf die Domänen zuſtehe, und daß in den Herzogthümern nichts 
in Bezug auf die Domänen geſchehen dürfe, ohne vorherige Zuſtimmung 
der Ständeverſammlungen, treten von deutſcher Seite v. Rumohr, Dr. 
Müller, Preußer und Graf Reventlow⸗Farve in die Schranken. In der 
Rede des Letzteren gab ſich ſichtlich eine große Erregtheit über dieſes 
immer weiter um ſich greifende Beſtreben, die Herzogthümer zu inkorpo 
riren und von den ihnen gegebenen feierlichen Zuſagen eine nach der 
anderen zu brechen, kund. So konſervativ der Graf Reventlow-Farve 
ſonſt iſt, oder vielmehr, weil er dies iſt, glaubte er doch dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Gouvernement gegenüber erklären zu müſſen, daß, wenn daſſelbe 
etwa von der Anſicht ausgehen ſollte, daß es das Vorrecht des Königs 
ſei, ſeine Zuſagen brechen zu dürfen, er ſeinerſeits bald einer der heftigſten 
Haſſer dieſes Königthums werden müßte, eine Aeußerung, die der Präſi⸗ 
dent nicht ohne Tadel hingehen laſſen zu dürfen glaubte. Bezüglich der 
Rechtsfrage war Preußers Darlegung ſo klar, durchſichtig und zutreffend, 
daß Prof. Larſen dagegen mit ſeiner Argumentation nicht aufkommen 
konnte. Auch ein hervorragendes däniſches Mitglied, der Obriſt Tſcher⸗ 
ning — einſt Mitglied des Kaſinominiſteriums — erklärte ſich für die 
von den Abgeordneten der Herzogthümer verfochtenen Grundſätze, doch 
wurde der Geſetzentwurf trotzdem mit 33 St. gegen 15 zur dritten Ver- 
handlung verwieſen. Bei dieſer dritten Verhandlung und noch mehr, 
wenn die holſteinſchen und lauenburgſchen Domänen an die Reihe kom- 
men werden, wird es voraus ſichtlich noch heißer hergehen. (V. 3.) 


Tür kei. 


Konſtantinopel, 4. Maj. [Eine Denkſchrift.] Unter dem 
reichen Material, welches bei Nedigirung der Pariſer Protokolle unterdrückt 
worden tjt, befindet ſich eine Denkſchrift Aali Paſcha's, vor Eröffnung des 
Kongreſſes den Weſtmächten und Oeſtreich überreicht, über die Privilegien 
der Chriſten und über die Frage, ob dieſelben in dem Friedensvertrage ga⸗ 
rantirt werden dürften. Ich bin im Stande, Ihnen den Gedankengang und 
die frappanteſten Stellen dieſes Dokumentes mitzutheilen, welches namentlich 
den Art. 9 des Friedens und die darauf bezuͤglichen Erklärungen Cowley's 
und Palmerſton's erſt in das rechte Licht ſtellt. Die Denkſchrift beginnt mit 
einem hiſtoriſchen Rückblick. 

Aus freiem Entſchluſſe geſchah es, im Augenblicke der Eroberung, in 
der Falle der Gewalt, daß die Sultane, treu den Gefühlen der Menſchlichkeit 
und dem Geiſte des Islam, den Chriſten des osmaniſchen Reiches ihre erſten 
Privilegien verlieben. Kein materielles Hinderniß verwehrte dieſen Fürſten, 
ſich ihrer unbefchräntten Gewalt gegen den Glauben der Beſiegten zu bedie⸗ 
nen; und der Gebrauch, den ſie von ihrer Gewalt machten, war, dieſen 
Glauben zu beſchützen und zu erhalten, indem ſie ihn mit Privilegien beklei⸗ 
deten, die nie verletzt worden ſind. Wenn im Innern des osmaniſchen 
Reiches, wie in anderen Staaten, Akte der Bedrückung vorgekommen find, fo 
lag die Schuld an der Unwiſſenheit der Zeiten, der Verſchiedenheit der Racen 
und der noch zu lebendigen Erinnerung an die Periode des Kampfes und 
der Eroberung. Das osmaniſche Reich hat in dieſer Beziehung dieſelben 
Phaſen durchgemacht, wie die anderen Länder, und man kann zuverſichtlich 
ohne Furcht vor gegründetem Widerſpruch behaupten, daß während der Epo⸗ 
chen der Finſterniß und Intoleranz, die auf ganz Europa gelaſtet haben, es 
nicht das osmauiſche Reich war, in dem die beſiegten Minoritäten ihr Loos 
am meiſten zu beklagen batten.“ 

Es wird dann ſehr unparteiiſch entwickelt, daß in vergangenen Jahr⸗ 
hunderten, wo die Türkei häufig mit den Nachbarſtaaten im Kriege lag und 
erobernd auftrat, wo die curopäiſchen, chriſtlichen Staaten von Religionshaß 
zerriſſen waren und im Innern und gegen einander um der Religion willen 
die blutigſten Kämpfe führten, wo man bei Verſuchen, Gebiete von der Türkei 
abzureißen, die Völker durch Aufſtachelung des religiöfen Gefühles zu den 
äußerſten militäriſchen Anſtrengungen zu bringen ſuchte, daß damals die 
onderen Völker ſchwer haben daran glauben können, daß unter der Herrſchaft 
des . — Glaubensfreihejt beſtand, und „die veligidfe Propaganda nie eine 
verfolgende war“. „Es iſt Thatſache,“ heißt es weiter, „daß die Duldſam⸗ 
auf den von den 
enen Völkerſchaften 
ſich in ihrer nationalen Eigenthümlichkeit, ihren ie und Religionen ers 
halten haben, und daß, während anderswo die Verſchmelzung der berſchiede⸗ 
nen Elemente, aus denen die heutigen Völker beſtehen, faſt überall mit Ge: 
walt betrieben worden, ſich hier die verſchiedenen Elemente in der ganzen 
Mannichfaltigkeit ihrer Verſchiedenheiten unter der Autorität des Sultans 
unbeläftigt erhalten haben, und heute unter dem Schutze deſſelben muſelmän⸗ 
niſchen Geſetzes leben, das man ſo oft und ſo unrichtig der Intoleranz be⸗ 
ſchuldigt hat.“ „Vergebens würde man aber nach der Urſache ſuchen, die 
in Zeiten der Erleuchtung wie die unſrigen die Vorſtellung erhalten konnte, 
daß ohne auswärtige Protektion die religiöfen Privilegien der Chriſten im 
osmaniſchen Reiche gefährdet fein würden, wenn man ſich nicht erinnerte, 
daß ein eingefleiſchter und ausdauernder Feind des osmaniſchen Reiches, daß 
Rußland feit langer Zeit mit ebenſo viel Thätigkeit als Glück daran gearbeiter 
bat, das Urtheil Europas über dieſe Frage zu verdunkeln, um, gedeckt durch 
veligiöfe Vorwände, feine rein politiſchen Pläne durchzuſetzen. Das osma⸗ 
niſche Reich zu desorganiſiren, durch alle möglichen Mittel e 
feine politiſche Autorität, wie feine Provinzen zu zerſtückeln und ſich ſelbſt in 
den Gegenden feſtzuſetzen, wo die beſtehende Ordnung ſich in Verwirrung 
aufgelöft hatte — das war, das iſt der Plan Rußlands. Zum Gluck hat 
es jetzt keine Mitſchuldigen mehr, wird es deren in Zukunft keine mehr fin- 
den, wird es ihm nicht wieder gelingen, noch einmal das Urtheil Europas 
irre zu leiten und von uns abzuwenden. Die Ereigniſſe, welche die Revolu⸗ 
tion umgaben, ans der das gegenwärtige Königreich Griechenland hervorge⸗ 
gangen iſt, ſind das letzte Beiſpiel dieſer perfiden Geſchicklichkeit, deren leßte 


Stunde endlich geſchlagen hat.“ 


Das längere Näfonnement, das folgt, wird fo reſumirt: „Wenn alſo 
die Pforte auß der einen Seite durch ihre Handlungen in der Vergangenbeit, 
durch ihre ausdrücklichen Erklärungen in der Gegenwart, durch die richtige 
Würdigung ibrer theuerſten Intereſſen für die Zukunft genügende Garantien 
für die Aufrechthaltung und Beobachtung der religiöſen Privilegien ibren 
chriſtlichen Unterthanen darbietet, welche gefährlichen Folgen würden auf der 
andern Seite aus einer beriragswäßigen Garantie enkſtehen!“ Das Verlan⸗ 


gen, daß eine Garantie in die Verträge eingerückt werde, wird, indem jeder 
Punkt von einer weiteren Ausführung begleitet wird, bezeichnet als 1) ein 
Angriff auf die Würde der Pforte, weil Mißtrauen darin ausgedrückt ſein : 7 
auch die Rauber an vierzig Todte, darunter mehrere „biedere“ Polizei⸗ 


würde; 2) ein Angriff auf die Souveränetät der Pforte; 3) eine Lähmung 
ihrer adminiſtrativen Aktion; 4) als ein Widerſpruch, in den die Alliirten 


mit ſich ſeibſt gerathen würden, als eine Ausführung deſſen, was der Fürſt 


Mentſchikoff durch Ueberraſchung und Drohung (surprendre ou arracher) zu 


erreichen verfucht, als „eine moraliſche Zerſtückelung der Souveraͤnetät“ und } 1 9 
4 ide BER mattet, theils trunken, in ihren Hütten oder Booten, und die Ordnung 


als „die Einpflanzung des Keimes der Jerſtörung in das Herz jeder geſetzli⸗ 


5 n chen und dauerhaften Herrſchaft“; 5) als die Quelle unüberſehlicher Ver⸗ 
glänzender Ball gegeben; dieſem wird dann die Redoute folgen, die der 


wickelungen für die anderen Mächte ſelbſt. „Die Stellung eines Reiches, fo 
ſchließt die Denkſchrift, welches die europäiſchen Staatsmänner vollſtandig 
wollen in dem europäiſchen Konzert vertreten laſſen, darf ſich nicht gegen die 
übrigen in einer untergeordneteren Stellung befinden, und die Einheit und 
Unverletztheit der ſouveränen Gewalt muß die gemeinſame Regel für alle 
Staaten ſein.“ (N. Z.) a 
Trapezunt, 29. April. [Sir Murray ift mit dem ſammtlichen 
Geſandiſchaftsperſonale von Tabris nach Bagdad abgegangen. Die 
englifch-perfiiche Differenz iſt noch immer nicht geſchlichtet. 


Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 4. Mal. [Militärifges.] Die walachiſche Regie- 
rung beabſichtigt, ihre Truppen mit Gewehren nach dem Muſter der öft- 
reichiſchen Dornflinten zu bewaffnen und hat ſich um die Erlangung von 
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Muſtern an die k. k. Regierung gewendet. Dieſe ſtellte der walachiſchen 

Regierung 600 Dornflinten zur Verfügung, und ſollen mit denſelben vor⸗ 

erft die hieſigen Scharfſchützen bewaffnet werden. Die Regierung hat 

ferner das k. k. Exerzierreglement adoplirt und iſt daſſelbe bereits ins 

Walachiſche überfegt worden. — f 
Aſien. 


Jeruſalem, 27. April. [Konflikt.] Geſtern hat bei der 
Feier des Oſterfeſtes in der Kirche des heil. Grabes zwiſchen Armenlern 
und Griechen ein nur mit Mühe durch die türkiſchen Soldaten beſeitigtet 
Konflikt ſtattgefunden, bei welchem der Gouverneur Kiamil Paſcha leicht 
verwundet wurde. Die Veranlaſſung dazu ſcheinen die Griechen gege* 
ben zu haben. j 

Amerika. 


New⸗Nork, 3. Mei. [Neueſte Nachrichten.] Der Senat in 
Washington hat ſich in letzter Zeit viel mit den centraleamerifani’ 
ſchen Angelegenheiten beſchäfligt. Senator Weller tadelte das Bench” 
men der Regierung und behauptete, kein Menſch ſei ſchändlicher verleum⸗ 
det worden, als General Walker, der keineswegs ein Freibeuter jet, fon? 
dern in feinem Handeln von den reinſten Beweggründen geleitet werde. — 
Man hört, daß die Regierung in Bezug auf die blutigen Vorfälle zu Pa⸗ 
nama ſchleunig Maaßregeln ergreifen will, um Entſchädigung, ſo wie 
Bürgſchaften für die Zukunft zu erhalten. — Am 30. April iſt zum erſten 
Male eine Sendung chineſiſcher Waaren über die Landenge von Panama 
(von Canton über San Francisco) nach New⸗Vork gelangt. Sie beſtand 
in 43 Kiſten mit Seidenwaaren. — Nachrichten aus der Havannah 
melden die dort am 24. April erfolgte Ankunft des amerikaniſchen Dam 
pfers „Waterwitch“, welcher drei Jahre und eben fo viele Monate im La⸗ 
Plataſtrome und auf deſſen Nebenflüffen mit Vermeſſungen und wiſſen⸗ 
ſchafllichen Unterſuchungen beſchäftigt geweſen war. — Die Händel zwi⸗ 
ſchen der Republik Venezuela und den Holländern ſind frledlich beigelegt. 
La Guayra wird binnen Kurzem mlt Caracas durch eine Telegraphen⸗ 
linie verbunden ſein. je 

— [Eine Metzelei in Panama.] Der „New⸗Pork Herald“ 
bringt aus der Feder eines Paſſagiers vom Dampfer „Cortes“ einen 
langen Bericht über einen blutigen Vorgang in Panama, den wir dem 
weſentlichen Inhalt nach mittheilen: 

Eine Anzahl von über 1600 Paſſagieren wartete mit ihrem Gepäck 
in Panama, um ſich mit Hülfe des „John L. Siephens“, eines kleinen 
Dampfers, der am Ende des Kais der Eiſenbahngeſellſchaft neben einem 
Lichter lag, an Bord zu begeben. Beide Fahrzeuge ſaßen auf dem Grund 
und waren nicht zu benutzen, als der Lärm ausbrach. Der Urheber des 
Streites war ein betrunkener Pafjagier aus New-Orleans, der wegen 
einer Waſſermelone mit einem Obſthändler zu zanken anfing und die Pi⸗ 
ſtole gegen ihn zog, während dieſer ſein Meſſer ſchwenkte. Die Freunde 
des Betrunkenen und die eingeborene Menge waren einander bald in den 
Haaren. Man ſchlug, man blies und ſchrie Alarm, und nach wenigen 
Minuten waren 20 oder 30 Soldaten mit aufgepflanzten Bayonneten auf 
dem Platze. Der amerkkaniſche Konſul, der Agent der Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft und zwei Gentlemen ſuchten vergebens zu vermitteln, und die Po⸗ 
lizei, meiſt aus ſchwarzen Eingebornen beſtehend, die von Hauſe aus 
den Amerikanern wenig hold ſind, feuerte auf die unbewaffneten Paſſa⸗ 
giere und tödtete, jo viele fie bei ihrer mangelhaften Schießkunſt tödten 
konnte. Dann ſtürzte ſich dieſer Pobel gegen das nahe „Pacifie Houſe“, 
eine Art Hotel, in welchem ſich viele Paſſagiere befanden, hieb rechts 
und links ein, erbrach Thüren und Fenſter, ſoff darin aus, was ſich 
an Getränken vorfand, plünderte Kiſten und Koffer, und demolirte das 
Innere des Hauſes vollſtändig. Sehr viele Amerikaner hatten ſich mit 
Weibern und Kindern in ein anderes Hotel, „Ocean⸗Houſe“, geflüchtet, 
aber auch dies wurde geſtürmt. Die ſogenannte Polizei feuerte durch Fen⸗ 
ſter und Thüren hinein, verwundete mehrere und tödtete ein Paar Per⸗ 
ſonen, worauf der Janhagel eindrang, alle Möbel zertrümmerte, die 
Paſſagiere hinauswarf, und eine anſehnliche Summe Geldes nebſt Klei⸗ 
dungsſtücken u. ſ. w. konfiszirte. Alles, was entkommen konnte, hatte 
ſich inzwiſchen in das „Depot“ geflüchtet, und hier leiſtete mancher Ame⸗ 
rikaner hexoiſchen Widerſtand, aber zuletzt wurde auch dieſes Gebäude im 
Sturm genommen und in ein wahres Schlachthaus verwandelt. Als der 
Angriff begann, waren wenigſtens 500 Perſonen darin, von denen meh⸗ 
rere auf der Stelle todtgeſchlagen und viele arg verwundet wurden. Hun⸗ 
derie von Koffern und Packeten fielen den Spitzbuben in die Hände, und 
die Papiere der Geſellſchaft nebſt den Briefen der Reiſenden ſchwammen 
auf dem Boden im Blute der Gemordeten. Vom Depot aus wälzte ſich 
der wilde Haufe gegen den Kai und den kleinen Dampfer, der dort lag. 
Hier hatten ſich 600 oder 700 Perſonen, meiſt Weiber und Kinder, zu⸗ 
ſammen gedrängt. War es der Anblick ſo vieler ganz Wehrloſen oder 
ein Befehl der Behörden, genug, die Wuth der Eingebornen ſchien hier 
zu Ende, und fie begnügten ſich mit einigen Schüſſen auf ein Proviant⸗ 
ſchiff. Zum Glück war ein Theil des Gepäcks der Illinois⸗Paſſagiere 
aus dem Depot beim erſten Lärm fortgeſchafft und auf einen Lichter 
gebracht worden, und von den Paſſagieren des „Cortes“, die meiſt in 
den Hotels der Stadt zerſtreut wohnten, gerieth nur elwa die Hälfte mit 
in den Tumult. Die Behörden ließen nichts von ſich hoͤren. Die Stadt- 
thore wurden geſchloſſen, die Glocken läuteten Sturm, die Einwohner 
verbarrikadirten ſich in ihren Häufern, aber zur Herftellung der Ordnung 
geſchah nichts, außer daß die niederträchlige Polizei auf die Angegriffe⸗ 
nen feuerte. Das geraubte und zerftörte Gepäck wird auf 20,000 Dol- 
lars geſchätzt; an baarem Gelde wurden wenigſtens 30,000 Dollars 
geſtohlen. Der Verluſt an Menſchenleben war nicht mit Gewißheit zu er⸗ 
mitteln; 18 lagen am nächſten Morgen todt im und am Depot, 10 mar 
ren tödilich verwundet, und viele andere wurden vermißt. Unter den 
Verwundeten iſt der Sekretär des amerikaniſchen Konſuls. Doch ſollen 


männer, auf dem Plaß gelaſſen haben. Der Aufruhr dauerte faſt bis 
zum Morgengrauen. Die Eiſenbahngeſellſchaft hat ebenfalls ſchwere Ver⸗ 
luſte erlitten. Den Tag darauf lagen die Tumuliuanten, theils abge⸗ 


ſtellte ſich von ſelbſt her. Die Cortes⸗Paſſagiere wurden früh in aller 
Eile nach Aspinwall befördert, von wo ſie ſich am 17. auf dem Dampfer 
Philadelphia nach New- Pork einſchifften. Als fie Panama verließen, 
ſahen ſie, wie die Eingebornen ruhig das geraubte Gepäck unterſuchten, 
erhielten aber den guten Rath, ſtille zu ſein, damit nicht etwa ein neuer 
Krawall ausbreche. > 


Lokales und Provinzielles. 5 


R Poſen, 20. Mail. [Rinderpeſt.] So eben geht uns fol- 


— — 


gende Bekanntmachung zu: Nach dem einſtimmigen Ausſpruche der mit 


der Unterſuchung der unter dem Rindvieh der Stadt Schrimm und Ort 

ſchaft Gay herrſchenden Krankheit beauftragten Kommiſſion, welche aus 

dem Medizinalrath Dr. Arnold, dem Departements⸗Thierarzt Ripke und 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


4 


| 


116. Mittwoch, 


den Thierärzten Rüffert und Neidhardt beſtand, iſt jene Krankheit für 
die Rinderpeſt erkannt worden. Zur Unterdrückung der Peſt werden von 
heute an alle durch das Amtsblati-Publikandum der koͤnigl. Regierung 
zu Poſen vom 5. November 1855 — ef. Nr. 50 des Amtsblatts pro 
855 — angeordneten Maaßregeln getroffen werden, und machen wir 
darauf aufmerkſam, daß alle Uebertretungen jener Verordnung nach 
$. 307 des Strafrechts bis zu zweijährigem Gefängniß beſtraft werden. 
Schrimm, 19. Mai 1856. Meerkap, Regierungsrath, als Kom- 
miſſarius der königl. Regierung. Funck, königl. Landrath. 
M Poſen, 19. Mai. [Die Schwurgerichtsſitzungen] 
wurden heute unter dem Vorſitze des Appellationsgerichtsraths Brodmann 


eröffnet. Als Beiſitzer fungiren diesmal die Kreisgerichtsräthe Küntzel 


und Strauch, ſo wie die Kreisrichter Körbin und Bauermeiſter. Nach 
Erledigung einiger Entlaſſungsgeſuche blieben nur noch 23 Geſchworene 
anweſend, ſo daß zur Auslooſung von Ergänzungsgeſchworenen geſchritten 


werden mußte. Die demnächſt verhandelten Anklagen boten ein beſonde⸗ 


res Intereſſe nicht dar. 
Mieszkow (Kt. Pleſchen); die zweite Lehrerſtelle an der kath. Schule 
ſtelle an der kath. Schule zu Jarocin (Kr. Pleſchen). Bei allen drei 


Bomſt, 19. Mal. [ Schützenfeſt.] Den 13., 14. und 15. 
wurde hierſelbſt das diesjährige Pfingſtſchießen abgehalten: Der erſte 
Tag war zur Feier des durch die Weisheit Sr. Maj. des Königs uns 


Beilage zur Posener Zeilung. 


epangeliſchen Kirche zu Karge getraut wurde, und die beiden damaligen 
Brautdiener der heutigen Feier, allerdings beide als Greiſe und Wittwer 
und in dem Alter von 79 und 74 Jahren, noch beiwohnen konnten. Auch 
trug die ꝛc. Pfundt noch daſſelbe Seidenkleid, welches ſie vor 50 Jahren 
als wirkliche Braut bei ihrer Einſegnung getragen hatte. 

r. Mollſtein, 18. Mai. [Eiſenbahn angelegenheit; Dieb⸗ 
ſtahl.] Wie in dieſer Zeitung mehrfach berichtet worden, ſoll die von 
dem in Kroſſen zuſammengetretenen Komits projektirte Eiſenbahn von 


Guben nach Poſen in dem hieſigen Kreiſe nur die Stadt Bomſt, und im 


Buker Kreiſe nur die Stadt Buk berühren. Da aber die Städte Bomſt 
und Buk die minder wichtigen Städte beider Kreiſe find, fo hat der hie- 
ſige Magiſtrat ſich in dieſen Tagen an das Eiſenbahndireklorium nach 
Kroſſen mit der Bitte gewandt, die Eiſenbahnlinie von Züllichau über 
Unruhſtadt, Wollſtein, Rackwitz und Grätz nach Stenſzewo zum Anſchluß 
an die Poſen⸗Breslauer Eiſenbahn zu führen. Der Magiſtrat macht in 
feinem Geſuche zuvörderſt geltend, daß die Länge der Strecke von Züllie 


1 chau nach Poſen ganz gleich ift, ob der Weg über Bomft und Buk oder 
— [Erledigt]: die zweite kath. Lehrerſtelle an der Schule zu | 


über Unruhſtadt, Wollſtein und Grätz dirigirt wird, während das Terrain 


der von ihm vorgeſchlagenen Linie günſtiger ſein dürfte. Demnächſt führt 
zu Bomſt (Kr. Bomſt) — beide zum J. Juli — und die dritte Lehrer⸗ 


er aus, daß der bedeutende Handels verkehr in den Städten Unruhſtadt, 
Wollſtein und Grätz in gar keinem Verhältniß mit Bomſt und Buk ſteht. 


Die Wochenmärkte in den drei erſtgenannten Städten werden mit allen 
Produkten der Landwirthſchaft, ſo wie mit Schwarzvieh bedeutend fre⸗ 
quentirt, und mehrere Tauſend Wispel Getreide nach verſchiedenen Rich⸗ 


tungen verfahren. Die hieſige Stadt zählt 2800 Einwohner; der größte 


Theil derſelben beſteht aus Gewerbetreibenden, die an Kaufmannsgütern 
von Frankfurt a. O., Glogau, Magdeburg ꝛc. viele Tauſend Centner jähr- 


erhaltenen Friedens beſtimmt. Am zweiten Tag beehtte uns der Obriſt 


Freiherr von Unruhe-Bomſt mit ſeiner Gegenwart, betheiligte ſich beim 
Prämienfchiepen und nahm die Parade ab. Der dritte Tag war zugleich 


der Geburtstag unſeres Bürgermeiſters v. K., der ſich manche Verdienſte 


um die Gilde erworben, und dem in Paradeaufſtellung gratulirt wurde. 
Als diesjähriger Schützenkönig wurde der Befiger des Hotels zum ſchwar⸗ 
zen Mohr, Rau, proklamirt. 5 

U Unruhſtadt, 18. Mai. [Goldene Hochzeit.] Heute nach 
dem Nachmittags⸗Gottesdienſte fand hier in der evangel. Kirche eine ſel⸗ 
tene Feierlichkeit ſtatt. Die Tuchmacher Samuel und Johanna Pfundt- 
ſchen Eheleute feierten nämlich ihre goldene Hochzeit, und wurde das 
Jubelpaar, wovon der Gatte 78, die Gattin 72 Jahre, beide aber noch 
rüſtig und geſund, von den Magiſtrats mitgliedern und ihren Angehörigen 
zur Kirche geführt, wo vor dem Altar und einer ſehr zahlreichen Verſamm⸗ 
lung durch den Superintendenten Kühn deren nochmalige Einſegnung und 
die Ueberreichung der von J. Maj. der Königin dem Brautpaar geſchenk⸗ 
ten Bibel feierlich ſtattfand. Ein von St. Maj. dem König den Pfundt⸗ 
ſchen Eheleuten bewilligtes anſehnliches Geldgeſchenk war denſelben ſchon 
einige Tage vorher ausgehändigt worden. Es beibt bei dieſer Feier der 
Merkwürdigkeit wegen noch zu erwähnen, daß die Pfundtſchen Eheleute 
das erſte Brautpaar wat, welches in der im Jahre 1806 neu erbauten, 


lich beziehen. Der hieſige Kreis umſchließt eine beträchtliche Zahl bedeu⸗ 
tend kultivirter Landgüter, deren Produkte außer nach den drei Städten 
Unruhſtadt, Wollſtein und Grätz auch direkt nach Poſen, Glogau, Liſſa 
und Breslau verfahren werden. Der Salztransport von Tſchiſcherzig 
hierher beträgt jährlich 6000 Centner. Es bleibt auch ferner zu erwägen, 
daß die hieſige Stadt der Sitz eines königl. Kreisgerichts mit einer be⸗ 
deutenden Gefangenenanſtalt, des königl. Landrathsamts, der Kreiskaſſe, 
zweier Spezialkommiſſarien, zweier Geometer iſt, daß ſich hier eine Kran⸗ 
kenanſtalt, ein Blindeninſtitut, zwei Waiſenanſtalten mit 60 Zöglingen 
befinden, daß alſo ſchon wegen dieſer Behörden und Anſtalten ein größe⸗ 


rer Verkehr hierſelbſt ſtat findet, als in jeder anderen Stadt des Kreiſes, 


und daß endlich der Perſonenverkehr mit der Poſen-Kroſſener Poſt ein 
ſehr bedeutender iſt. Schließlich ſpricht der Magiſtrat noch die Erwar⸗ 
tung aus, daß die Eiſenbahndirektion dieſe Anführungen genau erwägen, 
und dem Antrage diejenige Aufmerkſamkeit zu Theil laſſen werde, welche 
das fragliche Unternehmen und das allgemeine Intereſſe erheiſchen. 
Auch der Magiſtrat zu Grätz hat ſich zu dieſem Behufe an das Eiſen⸗ 
bahndirektorium nach Kroſſen gewandt. Unter anderen wichtigen Grün⸗ 
den, die für die Linie über hier und Gräß ſprechen, hebt derſelbe beſon⸗ 
ders hervor, daß von dem weit und breit bekannten Grätzer Bier jähr- 
lich an 11,000 Tonnen à 3 Centner fabrizirt, wovon am Orte ſelbſt 
etwa + konſumirt und der Reſt in die weite Ferne verſendet wird. Fer⸗ 
ner, daß von den dortigen zwei Frachtfuhrkeuten, welche regelmäßig wö⸗ 
chentlich zwei Mal nach Poſen fahren, jährlich über 10,000 Centner 
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21. Mai 1856. 


Kaufmannsgüter, excl. der Meßgüter von Frankfurt und Glogau, ver⸗ 
fahren werden, daß Grätz von Schwerin und Tſchiſcherzig jährlich an 
Eiſen 3— 4000 Centner bezieht, daß von den in der Vorſtadt Doktorowo 
wohnenden Schwarzviehhändlern jährlich an 25 — 30,000 Stück Vieh 
nach Unruhſtadt getrieben werden, und daß endlich der Getreidehandel, 
namentlich nach Liſſa, Poſen und Unruhſtadt, ſehr bedeutend iſt und jähr⸗ 
lich mindeſtens 3 — 4000 Wispel beträgt. Grätz iſt überdies die um⸗ 
fangreichſte Stadt des Kreiſes Buk und der Sitz des koͤnigl. Kreisgerichts 
mit einer bedeutenden Gefangenenanſtalt. Ueber das Reſultat dieſer Vor⸗ 
ftellungen iſt man hier, wie in Grätz, ſehr geſpannt. — Schon ſeit meh⸗ 
reren Wochenmärkten find hier Diebftähle an Getreide und Kartoffeln 
vorgekommen, ohne daß man die Diebe ausfindig machen konnte. Am 
letzten Wochenmarkte iſt es endlich den hieſigen Gendarmen S. und F. 
gelungen, den Dieb beim Ausüben des Diebſtahls zu überraſchen. Es 
war dies der ſchon mehrfach beſtrafte Komornik Lukas Mikolaiczek aus 


dem nahe bei unſerer Stadt gelegenen Adamowo, der, in Verbindung 


mit ſeinem 13jährigen Sohne, der ſchon frühzeitig die Kunſt zu ſtehlen 
bei ſeinem Vater erlernt hat, an dieſem Tage bereits mehrere Scheffel 
Getreide und Kartoffeln geſtohlen, und das geſtohlene Gut in mehrere 
Häuſer hieſiger Bürger zu verbergen gewußt hat. Bei der polizeilichen Ver⸗ 
nehmung waren beide geſtändig und ſind auch ſofort in das hieſige Ge⸗ 
richtsgefängniß abgeführt worden. Mit weinenden Augen erklärte der 
Knabe M. vor der Polizei, daß er von feinen Vater unter Drohungen zum 
Stehlen gezwungen worden, und daß dieſer ihm verſprochen habe, eine neue 
Müßte zu kaufen, wenn er recht viel ſtehlen würde. Wahrlich, ein faube- 
res Väterchen! 
Redaktions⸗Korreſpondenz. 

At in Neuſtadt. Der letzte Bericht, d. d. P., ei i 
Aufnahme in die Zeitung. un Lin Schwerin a. u eee der 


gleichen überhaupt nicht mehr, und bei fo äußerſt feltenen Lebenszeichen liegt 
vollends dazu gar kein Grund vor; Sie find . That der nn die 
bekannten Bedingungen nicht genügen. i 


Angekommene Fremde. 
Vom 20. Mai. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Reutter Kannenberg aus Jaſtrow, 
die Kaufleute Fiſcher aus Bromberg, Röder aus Dresden, Michaelis 
aus Leipzig und Beuas aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. wuteb. Körber aus Skubarczewo; 
Nittmeiſter von Heyduck aus Guhrau: die Kaufleute Stremmel aus 
Barmen. Holſt aus Elberſeld und Katz aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsb. » Sempokowsfi aus Gowarzewo und v. Jara⸗ 
cewski aus Lipno: Frau Gutsb. v. Jargezewska aus Jataczewo. 
HOTEL, DU NORD. Die Guisb, v. Lgeki aus Zembowo, v. Krygier 

aus Schrimm und » Kotarsfi aus Kamienies, 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Zedtwitz aus Uscikowo. 

HOTEL DE PARIS. Bifar Gülich aus Dolzig. 

WEISSER ADLER.  Dberförfter Brehmer aus Eckſtelle und Lehrer 
Schulz aus Oborinsf. 

EICHBORN’S HOTEL, Rentier Charles aus Schwerſenz; die Kauſteute 
Soldin aus Birnbaum, Wegener und Alexander aus Zerfow, Woll⸗ 
mann, Mamlok, Mendelſohn und Gaſtwirth Nathan aus Krotoſchin. 

DREI LILIEN. Kaufmann Derpa aus Rogafen und Stromauffeher 
Hoffmann aus Obornik. 


Inſerate und Körfen- Nachrichten. 


Der am 26. Mal c. in der Stadt Schrimm an⸗ 
ſtehende Jahrmarkt fällt wegen der in der Stadt 
Schrimm und dem Vorwerk Gay ausgebrochenen 
Viehkrankheit aus. 

Poſen, den 20. Mai 1856. 

Königl. Regierung, Abth. des Innern. 
Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Oſtrowo, 
Erſte Abtheilung. 

Den 9. Mai 1856, Vormittags 8 bis 9 Uhr. 

Ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns Jo- 
hann Kall ift der kaufmänniſche Konkurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 8. Mai 
1856 feſtgeſtellt worden. 

Kin 9 — Verwalter der Maſſe ift der hie 
fige Stadtkämmerer Sorgatz beſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem 
auf den 28. Mai c Vormittags 10 uhr vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichts-Rath Meerkatz, 
im hieſigen Gerichtslokal anberaumten Termin ihre Er⸗ 
klaͤrungen und Vorſchläge über die Beibehaltung die · 
ſes Verwalters oder die Beftellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, 
wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen“ 
ſtände bis zum 1. Juli d. J. einſchließlich dem Ge- 
richt oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen 
und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte eben⸗ 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Befiß 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Im Auftrage des Königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Mittwoch den 21. Mai c. Vormittags von 
Rühe ab in dem Auktions⸗Lokale Maga: 
zinſtraße Nr. 1 

diverſe Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Kleider⸗ 

ſchränke, Bettſtellen, Wand und Tiſchuhren, 1 

Schanktiſch, 1 Waaren-Repoſitorium; einige Waa⸗ 

ren -Reſte, als: Reis, Kaffee, Salz, Tabake und 

Schwefelhölzer, grünen und ſchwarzen Thee, Klei- 

dungsſtücke, Küchenſchränke, Küchen , Haus ⸗ und 

Wirthſchafts ⸗Geräthe 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Bekanntmachung. 


Am 28. Mai d. J. und die folgenden Tage wer⸗ 
den von 10 Uhr Vormittags ab hier in Schmiegel 
in dem evangeliſchen Schulhauſe aus dem Nachlaſſe 
der Kaufmannswittwe Weichhahn verſchiedene gol- 
dene Ketten, echte Perlen und ſilberne Gefäße, Tiſch⸗ 
uhren, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und Eiſen, 
Porzellan und Fayence, Glas, Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, gegen gleich 
baare Bezahlung meiſtbietend verkauft werden, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Schmiegel, den 16. Mai 1856. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 
Schnigenberg. Mattner. 


— 


Ein in der Nähe von Poſen belegenes Grundftüd | 
mit neuen Gebäuden, Acker und Wieſe und einem 
großen Obſt- und Gemüſegarten, welches an einer 
frequenten Straße liegt und ſich auch zur Anlegung 
eines Kaffeehauſes ſehr gut eignet, iſt zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Herr Kommifjtonär | 
Rothholz zu Poſeu, Judenſtraße Nr. 8 wohnhaft. | 


Für ſyphilitiſche Krankheiten, Harn- und 
Geſchlechtsleiden und Hautübel bin ich täglich 
zu ſprechen früh von 6 bis 10, Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr. 

Dr. August Löwenstein, 

Markt Nr. 53 eine Treppe hoch. 

Accouchement secret 
für Damen von Stande, unter Garantie ftrengfter 
Verſchwiegenheit, in der Familie eines erfahrenen 
Arztes. Um Adreſſen bittet 


Dr. Schlitte zu Berlin, Prenzlauerſir 20. 


Die Kaltwaſſer » Heilanftalt 


Reimannsfelde bei Elbing, 


in einer hoͤchſt romantiſchen Gegend am friſchen Haff, 


dem Seebadeort Kahlberg gegenüber gelegen, em- 
pfiehlt ſich durch ihre bequeme Einrichtung zu den ſehr 
wirkſamen Waſſerkuren. Herr Dr. Cohn aus El⸗ 
bing beſucht täglich die Anſtalt. Aufnahme findet 
zu jeder Zeit ſtatt. — Reimannsfelde iſt vermit⸗ 
telſt der Dampfboote in täglicher Verbindung mit Kö⸗ 
nigsberg, Elbing und Kahlberg. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Die von mir neu erbaute Waſſer⸗Mehlmühle 
Olszak bei Poſen habe ich dem öffentlichen 


Verkehr übergeben. Dieſelbe iſt mit Mahlmaſchinen, 
franzöfiichen Steinen verſehen und mit Benutzung der 
beſten Erfahrungen bergefiellt. 
Faur Herſtellung des alten Mühlenweges über die 
Mahl- und Freiſchleuſe iſt Sorge getragen. Zur 
Handhabung ſtrenger Kontrolle wird bei An⸗ und 
Abfuhr das Mahlgut gewogen. Der von mir aufge⸗ 
ſtellte mäßige Mahltarif wird allen billigen Anforde 
rungen genügen. F. Vörkelius. 


Einem hohen Adel und dem geehrten reiſenden 
Publikum empfehle ich meine unter den Linden 
(Eingang Schadowſtraße Nr. 14) in Berlin 
auf das Bequemſte und Eleganleſte eingerichteten 
Chambres garnis; ſowohl einzelne Zim- 
mer, als auch für ganze Familien eingerichtete Woh. 
nungen. Die Preiſe ſind ſehr billig geſtellt. 


Hochachtungsvoll G. Köhler. 


Fenerverficherungs-Dank- für Deutschland in Gotha. 


Nach dem erfreulichen Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1855 


gangene Jahr 


2720 Prozent 


beträgt die Dividende für das ver⸗ 


der eingezahlten Prämien. Jeder Bank⸗Theilnehmer im Bereich der Agentur des Unterzeichneten wird ſei⸗ 
nen Dividenden⸗Antheil, unter Ueberreichung eines Exemplars des Abſchluſſes, ſofort ausgezahlt erhalten. 
Die ausführlichen Nachweiſungen zur Rechnung liegen zur Einſicht der Theilnehmer bereit. 

Jedem, der dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungsgeſellſchaft beizutreten geneigt iſt, giebt der Unterzeich⸗ 
nete bereitwillig desfallſige Auskunft und vermittelt die Verſicherung. 


Robert Garfey, Breslauerſtraße Nr. 4. 


Poſen, den 19. Mai 1856. 


Juhre, Jänicke & Nicolai 


in Berlin, Kronenſtraße 6. 
Steinpapp⸗Rahmen⸗Fabrik, Magazin für 
Photographie und Daguerreotypie, 
empfehlen die neueſten Einfaſſungen für Photogra- 
phien; Renaiſſance⸗Rococo-Rahmen in Poliſander, 
antiker Bronze und allen Bronzefarben, nach altfran⸗ 
zöͤſiſchem Geſchmack; Holz⸗Medaillons in allen Poli- 
turen, mit reich vergoldeten Bronze ⸗Verzierungen; 


amerikaniſche Etuis in Sammet und Leder; als neu: 
Vernis photographique für poſitive und negative 
Glasbilder; Lager photographiſcher Papiere von 
Marion in Paris. 


Als Mittel gegen feuchte Wände 
empfehlen wir das bewährte und rühmlichſt bekannte 
Tapezierblei (schwächere Sorte 6 Pf., ſtärkere 
Sorte 1 Sgr. pro (Fuß). 

Diefes gleichmäßſg geſchlagene Bleiblech wird auf 
die feuchten Stellen der Wände unter die Tapeten ge- 


nagelt, daſſelbe ſchmiegt ſich gut an und geftattet der 
Feuchtigkeit nicht, durchzudringen. Die Gebrauchs- 
Anweiſung iſt als Umſchlag gratis beigegeben. 
en ee eu — Publikums haben wir in 
er Eiſenhandlung von S. J. 
Auerbach eine Niederlage Adee 
. BE Ohles Erben in Breslau. 
Echt engliſchen Asphalt⸗Dachfilz 
empfing in Kommiſſion und offerirt billigſt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach. 


Nachdem ich das Kommiffions-Depot der Mar- 
thahütter Zmkbleche an die ſchleſiſche Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zurückgegeben habe, werde ich von nun an 
wiederum nur Ohlauer Zinkbleche führen 
und dieſelben unter eben ſo voriheilhaften Bedingun⸗ 
gen verkaufen. 


Poſen, den 18. Mai 1856. | 


Amerikaniſchen 


Hiefen- Mais, 


weißen Pferdezahn⸗Mais, 
gelben Pferdezahn⸗ Mais, 
füddeutſchen Mais und 


echt peruaniſchen Gnano 


vom hieſigen Lager der Herren J. E. Poppe & Comp. 
in Berlin, empfiehlt in friſcher Waare 
Rudolph Rabsilben, Spediteur, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


Echt amerikan. Pferde⸗Zahn⸗Mais 
in friſcher Zufuhr vom Lager des Oekonomſe-Raihs 
Herrn C. Geyer in Dresden empfing in Kommiſ⸗ 
fion und offerirt billigt der Spediteur 

Moritz S. Auerbach, 


. 
Wollzüchen⸗Drillich, glatt und geftreift, fo ( 

© wie Wollzüchen Leinen, bis 62 Pfund ſchwer, 

J offerirt billigſt Anılonı Schmidt. 5 
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Wollſadleinwand um Woll 
| ſackdrillich in alen Gattungen offeritt zu 


billigen Preiſen 
J. l. Löwinsohn, 
Markt 84. 


des 


. 


EEE 


7 


Von einem renommirten Haufe in Bordeaux iſt mir 
ein bedeutendes Lager echter Bordeaur⸗Weine 
übergeben worden. Ich empfehle denſelben für den 
Engros - und Endetall⸗Verkauf und bin trotz der ge⸗ 
genwärtig hohen Konjunktur in den Stand geſetzt, 
wirklich ausgezeichnete Waare zu den früher beſtan⸗ 
denen civilen Preiſen abzulaſſen. 

S. S. Roſenthal, Spediteur, 
Poſen, Comptoir: Waſſerſtraße Nr. 17. 


Friſche Tiſch⸗ und Kochbutter 
empfiehlt zum billigſten Preiſe 
de Michaelis Reich, 
Wronkerſtraßen-Ecke Nr. 91. 


Unterzeichnete empfehlen ihr reich⸗ 

haltiges Lager von achromatiſchen 

Operngläſern für ein und zwei Augen, 

Lorgneiten für Damen und Herren, 

in Gold-, Silbervergoldung⸗, Schild- 

patt⸗ und 

Konfervationg -Brilen für kurze und ſIwachſichtige 

Augen, alle Arten Loupen, Barometer, Thermometer, 

Mikroskope, Reiſe⸗, Jagd- und Militär⸗Fernröhre mit 

verbeſſerten Okular⸗ und Ob jeklivgläſern, Normal- 

Alkoholometer, Kornwaagen, Goldwaagen, Kompaſſe 

und Stereoskope. 
Gebr. Pohl, Optiker, 

vormals Gebr. Strauß, Hof⸗ Optiker, 

in Busch's Hötel de Rome, Parterre. 


Inſektenpulver⸗Tinktur à Fl. 5 Sgr. 
Dieſer Auszug aus perſiſchem Inſekienpulver iſt, 
wie dieſes, anerkannt ein vorzügliches Mittel zur 
Tödtung der Flöhe, Wanzen, Molten ze. 
be! Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Perlmutter » Einfafjung, 
| 


H. Cegielski.. | 


| 


| 
| 


| 


Steinkohlen, 


engliſche doppelt geſiebte, billigſt bei 
Nudolph Nabſilber, Spediteur. 


Im II oli auf dem Städtchen Nr. 1 
iſt eine fein möblirte Sommer -Wohnung ſogleich zu 
vermiethen. 


Walliſchei Nr. 119 sub „Krakus“ iſt ein Laden 
mit allen Utenſilien ſofort zu vermieihen. 


| 
| 


Möblicte Zimmer fofort zu vermielhen Breslauer⸗ 
ſtraße 5 zwei Treppen. 

Friedrichsſtraße Nr 30 if das gutes 
Bauholz enthaltende Hinterhaus auf den Abbruch ſo 
fort zu verkaufen. 


. Mena 10 
Handlungs-Commis 
werden nach England und für zu errichtende 
Zweig. Etablissements nach den Ostsee- Pro- 


vinzen, Holland.und; Frankreich au engagiren 
gesucht. Man wende, sich frankirt an, die 


Herren Else d Map in London, Albany 


Road, old Kent, Road. 


Ein Sohn ordentlicher Eltern, der Tapezier werden 


will, kann ſich melden beim 


Tapezier Lietz, Bergſtr. 4. 


Kruse ur acc ccc URURUUU ON 
Ein praktiſcher Lehrer, im 
J konigl. Seminar zu Breslau gebil⸗ 
J det, konzeſſ., gut muſikaliſch und em⸗ 
pfohlen, wünſcht ſofort eine Stellung 
8 als Privat- oder Hauslehrer. 
Näheres bei Herrn Adminiſtrator 
Pischel, franto Breslau. 
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Ein ſehr wohlgeſittetes und anftändiges Mädchen 


aus guler Familie, welches mehrere Jahre lang einer 


umfangreichen Häuslichkeit auf dem Lande vorgeſtan⸗ 


den und alle Intereſſen derſelben zur größten Zufrie⸗ 


denheit vertreten hat, ſucht von Johanniſc. ab ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen. Unterzeichneter kann das 
Mädchen, welches auch in weiblichen Schneiderar⸗ 


beiten geübt iſt, mit gutem Gewiſſen nach allen Seiten 
empfehlen und wied auf portofreie Anfragen weitere 


Mittheilungen machen. Strecker, 
a ev. Biarrer in Pleſchen. 


Un valet de chambre, de meme bon cuisinier, 


muni de bons Certifleats, parlant plusieures 


Zu haben 


langes, desire se placer chez une famille, qui 


voyage, et prie d'avoir la bonté, d’adresser les 
lettres: Posen, Bazar J. J. 


Verloren. | 
Auf dem Wege von Wilhelms +» und Bergſtraßen⸗ 
Ecke über den Wilhelmsplatz, Theaterplatz, große 
Ritter» und Königsſtraße, durch das Königsthor nach 
Jerzyce, iſt eine goldene Broche mit einem eben ſolchen, 
in Form einer Erdbeere matt gearbeiteten Einſatz ver⸗ 
loren gegangen. N 
Der ehrliche Finder wird erſucht, ſolche im Comptoir 
Wilhelmsſtraße Nr. 15 Parterre gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 


Donnerftag den 22. ſchicke ich wieder einen Om: 
nibus und einen Möbelwagen von hier nach 
Breslau. Perſonen und Möbel, wie auch andere 
Güter werden bis Donnerſtag auf hin und zurück an⸗ 
genommen, ' "ei 


im Hötel de Saxe. 


Zufolge eines ſchieds amtlichen Vergleiches thue ich 
hiermit dem Herrn H. Philippſohn von hler, wegen 
einer ihm zugefügten Ehrenverletzung Abbitte. | 


G. Salomon 


Schmiegel, den 20. Mai 1856. N 
Fesge N M. Lewy. 


In Gebrüder Scherk's Verlage ist 
so eben erschienen und durch alle Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes zu beziehen, 
in Posen durch die Mättlersche Buch- 
handlung (A. E. Döpner): 


Toxicologische Tabellen. 


Uebersichtliche Darstellung 
der 
gewöhnlichsten Giftstoffe 


in ihrer chemischen Zusammensetzung, 


ihrem Verhalten gegen die Reagen tien, ihren 
Wirkungen und ihren Gegengiften, so wie 
der besten Methoden, sie aufzufinden. 
Für Gerichts-, Militär und Civil-Aerzte, 
Pharmaceuten und Studirende 
bearbeitet von | 
Dr. J. Lewin, prakt. Arzt in Berlin. 
Fol. in Futt. Preis 20 Sgr., in 4. br. in Um- 


schlag. 20 Sgr. 
.. — 


Frauen -Zeitung 1856. 
| Stuttgart. 

So eben erſchien Nr. XI. mit 2 Bogen 
Text und 3 Mode- und Muſterbeilagen. Un- 
ter Anderem: Der Preußiſche Adler als 
prachtvolles Häkeldeſſin; Berliner Brief 
XI. von Antonie Klein u. ſ. w. Preis 
des Quartals von 6 Lieferungen 15 Sgr. Zu 
haben in allen Buchhandlungen, in Poſen 
bel J. J. Heine, Markt 8s. 


zu Rogasen 


wird Sonntag den 25. Mai c. in 


Mur. Goslin eine Verſammlung abhalten, 

auf welcher alles Nähere wegen der abzu- 

haltenden Thierſchau zur Berathung kommt. 
Kirchen: Nachrichten für Poſen. 

Eb. Petrikirche. Mittwoch, 21. Mai Abends 5 Uhr 
Miſſionsfeſt. Predigt von Hrn. Pred. Ludwig 
on gi Bericht von Hrn. Pred. Stoll aus 

Obornik. 


Alexander Segler, 
Minna Segler geb. Reuter. 
1 Peterswalde, den 17. Mai 1856. 
Die heute morgen 7 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 


dung feiner lieben Frau Emilie, von einem muntern 


Knaben, beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 

Poſen, den 20. Mai 1856. 8 

a Moritz S. Auerbach. 
Konzert: Anzeige. 

Der Unterzeichnete beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, 
daß er unter gefälliger Mitwirkung des Herrn Hugo 
Seidel, Kapellmeifter- am Stadt» Theater in Stet- 
tin, und hieſiger muſikaliſcher Kräfte Monta 
den 26. d. M. Abends 74 Uhr im Saale 5 
Casino ein Konzert veranftalten wird. 

Billets in der Muſikalien⸗Handlung von Bote & 
Bock à 15 Sgr. und Abends an der Kaſſe à 20 Sgr. 

J. Roſenthal, Violiniſt. 


Schilling. 
Heute Mittwoch den 2 l. Mal 
großes Garten - Konzert 
ausgeführt von dem Muſik-Korps des königl. 10. Inf. 


Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters Her 
G. Heinsdorff. lun ee 


Anfang 5 Uhr Nachmittags. Entrée 23 Sgr. 


KAHLAU 


An jedem Mittwoch friſche Wurſt 
g und Bratwurſt mit Sauerkraut, auch % 


Eisbeine; die Bouteille baieriſch % 
Bier verkaufe ich mit 1 Sgr. 3 Pf., Kulmbacher 
2 Sgr., beſten Porter 3 Sgr. 
L. Maslowski, 
Jeſuitenſtr. 8. x 
NB. 13 Bouteillen baieriſch Bier für 15 Sgr. 
Kzczecdench ede edge debe dee dsr 
Mittwoch den 21. d. Mis. Nachmittags 6 Uhr 
Gartenmuſik (Horn⸗Quartett). Entrée beliebig. 
J. A. Heſſe, kl. Gerberſtr. 7. 
—F,riſche Flak! 
E. Rohrmann, St. Martin 76. 


bei 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 19. Mai Vorm. 8 Uhr 2 Fuß 8 Zoll 
» 5 s. u : 10. 


4 . 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, 19. Mai. Wind: Südweſt. Barometer: 
Thermometer: 15° +. Witt 11 ri 
we eine, + erung: beränderlich. 
n in effektiver, beſonders ſchwerer : 
5 Geſchäft zu beſſeren — 5 fur kan 897 125 
— 115 = At., 85 — 86 Pfd. 754 Nt., für ſchwimm. 
* N 3 Mt 85 Pfd. 754 Mt. p. 2050 Pfd. be- 
Agence u belle 8 kleinen Preisſchwankungen im 
50 We N und ſehr feſt ſchließend. — Gekündigt 
Sr wi \ 
Hafer gefragt und beſſer bezahlt. 
Nüboͤl weſentlich feſter und 2 Werthe hoͤher 


tritus imirt, rapide ftei 
| ano om, ſehr animitt, rapide fteigend, — Gekundigt 
eizen loco nach Qual. gelb und bunt 
hochb. u. weiß 102—115 Rt., Werbe . 
Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 73 — 76 Ni. 
| ee Ai, % Brübjahr 714-7174] 
bez., „Br., 7134 Rt. Gd., Mai⸗Juni 69— 
681 — 697 Nt. bez. u. Br., 694 Rt. Juni ⸗Juli 
FF 
August 60-5960 At, 22 Br. u. G”. 
— 1 * A f Mt. 
Hafer loco nach Qual. 334—36 Nt., 50 Pfd. 35 
15 0 Saft, 3% m MR. 2 f 1300 Pd. nr 
J 392, % . . 9 . 2 i 
33 K. 08. f m b chffl. bez., Mai⸗Juni 
Rüböl loco 14 Rt. Br., p. Mai 133 — 14 
beh. 106 Rt. Jul 7 7 p. Ma uni 11 0. 
bez., p. Juni⸗ Ju —14 Rt. bez., p. 5 
ei ‚at, bez. h 1 144 dit. Ur eee. 
Spiritus loco ohne Faß 31332 Rt bez., Mai 304 
311 Nt. bez. u. Gd., 32 Rt. br. Mai- Jun 3070 1 
5 ben u. m } * — — Juni⸗Jult 304313 Rt. 
., Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Septbr. 
. iu u. Br., 314 Nt. Gd. u 25 4 1 
ettin, 19. Mai. Die 2 t i 
bei Fühler duft e Witterung bleibt regnig 
Roggen loco heute feſt, 73 Rt. p. 82 Pfd. bez. 
Mai uni 67 I: Oh, Juni» Zuli 64 N Gu. 
t. Gd., p. Juli⸗Auguſt 80 Ni. Br., p. iber⸗ 
erde i Br., 0 Rt. Gd. eee 
erſte iſt im Werthe behauptet, eben ſo Hafer und 
Erbſen. Zum Verfuttern blelbt die ne e 
an ee de den gb Ben, Be, ee a 
aa 1 an 11 Nt. bez. 
üͤböl iſt noch weiter zurückgegangen. . 
bare Wetter hat die Abneigung zu Empfaiien verheher 
da andere Fette ebenfalls billiger geworden find, Nicht 
ohne Einfluß iſt auch die Zufuhr oſtindiſchen Mübſens 
wovon noch eine Ladung p. Dampfer von London auf 
hier unterwegs iſt, auf den Markt gelweſen. Nüböl heute 
lauer, beſonders nahe Termine, loco 134 Rt. Gd., p 
Mai 19 % Dt Ob,, pe Sevibr,-Oltbr: Ji it Vr. 
Spiritus befeſtigte ſich weiter im Werth, da allem 
Anſchein nach der Bedarf unſerer Provinz und der don 
Preußen de. die Vorräthe, welche jetzt durch neue Waare 
nicht mehr vermehrt werden, bis zur naͤchſten Brennzeit 
ziemlich aufräumen wird. Heute iſt Spiritus ſehr feſt 
und gefragt, loco obne Faß 114 2, Termine 4 f hoher. 
aus; (Oftfee » Zug.) 


Wollbericht. 

Breslau, 17. Mai. In dieſer Woche find ca. 500 
Ctr. aus dem Markte genommen worden. "Man jahlte 
für alte ſchleſiſche Einſchuren in den Neunziger Rt., für 
feine ſchleſiſche Einſchur gebündelter Sterblinge von unter 
| Achtzig bis in den Achtziger Mt., für ruſſiſche Kammwollen 
| 5 5 57 den N Rt. für dergl. Stücken von 
55—56 Rt., und für eſiſche Gerber: und S . 
wollen in den Siebziger 8 gg 
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Fonds- und Aktien- Börse. 2 eee en 10. | vom 17, vom 19 
Berlin, vom 19 und 1% Mai 4856 Ne 957 U E tan 109 5 9005 N Wrede gehen 4 934 b: 991 02 Thüringer 4 121 bz 
Sächsische — 92 . — = 0. ıZ ’ - Pr 90 3 a 
Preuss Fonds- und Geld- Course. Slesiche - 11 | 94 6 944 b: I Berlin-Stettiner 4 1605-3 bz [160-161 ba Pr. L Ut = DE . late 1 B 101 b 
om 10. | vom 17 br Bkanth-Seh ! | — — 135, b - 2 Pr. 46 — — — — III. 1988 8 931 B Wilhelms-Bahold | 1 8 101 B 
a bi {or E ]Piscoat.-Comm./t 282270 l 27 -t b J Besl. Freib St (1 1172 ba 174-1735 b. IV. - 5 10 f ß 1025 B N in ehr 
een, orhoisgrigng kun. liääh br > JUOdE Da. lmiederschl zung [SB 1m . 180 
e 1882 11018 G 16 % et, INTER IL Torgau eee e e REN e und 61 ia el 
1853 4 965 be 96 0 en ic ber VOL Para un BEAEL re alaznırı Ar - Pr 15.1018 6 1015 6 
1851 lot, (lz b P e eee Mie T ee en Hr te 6 r 
nen e 102 f bz „ f 316% „% 1176 ( [Braunschw, BAT S G 1147 @ , 
8 N 97 an Ser Ae ee l 90 ba. d, .hz ar Re e BR | Weimarsche 1 (51.454045. bz 
Sech.-Pr.-Sch. |- 1150 .B ＋ „e 90 „„ 90 b Ul. Ea 914 te pid 20 t 18 armst. 4 84 b. lant. 149 5 
St.-Präm -Anl. 34113} bz 1136 6 I Emil l 02 IV. Eu 94, b 191 „bz 8 34 Rn 90 b, erer 1 F 2-12 b 
ene 101 5 Wa N, einen e. StV. B 705 6 N e 105 B 6 
8 ae 2 - 13 er bz 84 G Amst -Roiterd. 4 8¹ 08 bz 801 15 2 = Bes 8 * N 1008 z per 105 82 = * * 5-45 869 bz 186 Hr B 
er 8 92 0 al 7 Berg Merken, ln 1% B Fr. St.-Eis. 3 |178}-4bz u@ 178-177 % Rheinische 1 1197 b 119.1494 ba n 2 - 10% B 
amm. 13 93 bz 931 B At En 5 id d — . 3 Pr. 1 1293-2594 bz 2903, 29860 — (St) pr. 4 118“ bz 118} bz 6 Anleihe 97 08 6 5 
— 100 — 08 1 Da P. 1 901 I 90 br Aae dr 1555 ba en . F (St.) pr. 4 91 B 91 b — Pla. Sch. O 4 82 -824 b 825 75 
- neue - 135 90 G 9% c f berlin-Anbalt 1 71, (123 Magd.-Wittenh. 43 49 . b Ge AR IN le 8 B [Poln.PEL Em. 4 | 9241 
Schlesische - 0 89 0 894 6 eee eee an eech WB] Kübrert- Chet, 3 88 br | — — Poln.500 El. I. 4 88 B- Fe = 
Westpreuss: “ 9 bz 3 bz Berl.-Hamburg. 41085 15 108 B N Ladeb 4 ji = 116 9 15 3 Br. 0 991 4 995 8 . 300 Fl. 5 944.6 944 6 
% oe Meer ui are | 1lE [emmmamlins, ts 
- 14196 95 -P.-M 1 [2 b Weiss 2 Zum sik 911 6 densebe 35 Fl. — \ 
Kae 1 954 0 st * Bei, Nacd” 1 E. 5 — u "1 Neust.-Weissb. 4 — — 118 5 3 144100 G 100 6 3 u etw bz 10 1 
ie heutige Börse war in Folge mehrfacher Gerüchte von bevorstehenden 
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schränkungen des Börsen-Verkebrs gedrückt und fur Eisenbahn- und Bank-Actien meist niedriger. 


